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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abhsleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Verm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


a Freitag, 28. Auguſt. 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterkager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 
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Griechenlands Gläubiger. 

Unter den unglücklichen Beſitzern der griechiſchen 
Staatspapiere herrſcht eine recht wehmüthige 
Stimmung, die ſich je nach dem Temperament 
und den augenblicklichen Chancen der griechiſchen 
Zahlungsfähigkeit bald in ſchmerzlichen Klagen. 
bald in erbitierter Entrüstung und in heftigen 
Anklagen gegen die deutſche Staatsregierung Luft 
macht. den Schmerz der griechiſchen Staats- 
gläubiger — handelt es ſich doch immer noch 
um Kapitalien von etwa 200 Millionen Mark — 
wird man begreifen und mitfühlen können, 
ohne ſich jedoch ohne weiteres jenen Anklagen 
anzuſchließen. 

Daß die griechiſche Regierung nicht zahlen will, 
liegt auf der Kand, daß ſie abſolut nicht zahlen 
könne, wird vielfach und nicht gan; ohne Grund 
bezweifelt. Die griechiſchen Staatsgläubiger ver- 
langen jetzt von der deutſchen Regierung, ſie 
ſolle den griechiſchen Staat zahlungsluftiger 
machen. Unſere Regierung hat wiederholt ver- 
ſichert, daß fie nach dieſer Richtung hin 
alle möglichen Schritte thun werde; es iſt 
allerdings von ſolchen Schritten nicht viel 
bekannt geworden. Zu Beginn des Jahres 
1893 hat fie einen Proteſt an die griechiſche Re- 
gierung gerichtet; dann war es drei Jahre lang 
von der Angelegenheit ſtill, bis am 14. Februar 
d. Is. der Staatsſecretär Freiherr v. Marſchall 
im Reichstage die Erklärung abgab, daß die Re- 
gierung nichts verabſäumen werde, um ein 
„billiges Abkommen” zwiſchen der griechiſchen 
Regierung und ihren Gläubigern zu  erzisian. 
Dieſes Abkommen war bisher den Griechen 
„billig“, aber den Gläubigern nicht recht, und ſo 
erheben dieſe jetzt, da von weiteren Schritten der 
Regierung nichts mehr verlautet, von neuem ihre 
Stimme. Es hätte an ſich gar nicht Wunder 
nehmen können, wenn die deutſche Regierung 
jetzt, wo alles auf dem Balkan in wilder Gährung 
und anſcheinend in Auflöſung begriffen iſt, Be- 
denken trüge die ſchon an ſich genug complicirte 
Lage durch ein ſcharfes Vorgehen gegen Griechen 
land noch verwickelter zu geſtalten. Aber die 
„Nordd. Allg. 3ig.“ hat ausdrücklich und an- 
ſcheinend officiös erklärt, daß die Regierung ent- 
ſchloſſen ſei, weitere Schritte gegen Griechenland 
zu übernehmen. 

In welcher Form die Regierung ſich dies wirk⸗ 
ſame Vorgehen gegen den bankerottirenden 
griechiſchen Staat denkt, wird nicht mitgetheilt. 
Der Privatmann wird wegen fahrläſſigen oder 
betrügeriſchen Bankerotts in's Gefängniß oder 
Zuchthaus geſteckt, gegen ſein Vermögen wird die 
Execution vollſtrecht. Ein zahlungsunfähiges 
Staatsweſen iſt dagegen ſtrafrechtlich gar nicht, 
privatrechtlich nur in außerordentlich beſchränktem 
Umfange verantwortlich zu machen. Denn wenn 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 

15) [Nachdruck verboten.] 
* jan blickte ſich eine Weile finſter um in 
dieſem vernachläſſigten Gelehrtenheim, dann erſt 

ng er an, ſorglich bedacht, daß er mit den be- 

aubten Dingen nicht in Berührung komme, ſich 
das Einzelne zu betrachten. 
3 auf einem großen Regal eine ganze 
— wiſſenſchaftlicher Werke aller Art, 
5 cher und alte, ſchweinslederne Bände. 

uch auf dern breiten Zi neben dem Jenſter 
lagen ein paar Bücher 

8 aufgeſchlagen, die der Ver- 

ſtorbene ſcheinbar noch kurz vor ſeinem Tode 
ſahen den Beſchauer ſeltſame Formeln, Charaktere 
und Zeichen fremdartig an. Heinrich jog im 
Geiſte einen Vergleich zwiſchen diefen Werken und 
jenen heilwiſſenſchaftlichen Büchern, die er geſtern 
erſt drunten im ehemaligen Sprechzimmer ss 
Vaters durchgeblättert halle, wo fie, durch Annelies 
forgfältig vom Staube rein gehalten, harmlos auf 
zierlichem Rech über einem ſchönen Nußbaum! 
Schreibtiſch in Reih’ und Glied ſtanden. Nun öffnete 
er die breite Holzthür eines flachen Schrankes, dem 
alsbald ein durchdringender Geruch entſtrönite. 
Mit Eniſetzen ſah er, wie dort, da der erhaltende 
Spiritus durch die Zeit faſt gänzlich verdunſtet 
war, zoologiſche Präparate in einem ehelhaften 
Derfall begriffen waren; beſonders greulich er. 
ſchien ihm der Kopf einer fremdländiſchen Viper, 
deren Augen ihn verglaſt anſtarrten und aus 
deren weitgeöffnetem Rachen lange, gekrümmte 
Giftzähne drohten. Schnell ſchloß er den Schrank, 
aber neue, ekle Bilder der Verweſung kamen 
ihm vor Augen. So fand er in der Zenſterniſche 
em DBogelbauer und darinnen zwiſchen einem 
Haufen Federn ein Dogelgerippchen. Ein Aquarium 
enthielt vertrocknete Reſte von kleinen Amphibien, 
Siſchen und Waſſerpflanzen, und auf einer 
tunen Blumentreppe ftanden zahlreiche verdorrte 

opfgewächſe. 

Dieſer Anblich muthete Heinrich eigenthümlich 
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auch ſchon Beſchlagnahmen fremden Staats- 
eigenthums zu Gunſten eines Staatsgläubigers 
erfolgt find, fo kann dies doch nur geſchehen, ſo- 
weit jenes Eigenthum innerhalb des Machtbereichs 
der inländiſchen Gerichte ſich befindet, und nur 
dann, wenn der Gegenſtand jenem Staate, nicht 
aber Bürgern deſſelden als Privateigenthum ge- 
hört. Dieſer Fall kommt ‚praktiih wohl höchſt 
ſelten, im vorliegenden Falle jedenfalls gar nicht 
in Betracht. 

Ein derartiges Vorgehen iſt es aber auch gar 
nicht, was die deutſchen Gläubiger im Sinne 
haben; fie denken vielfach an Repreſſalien, an ein 
gemaltfames Vorgehen gegen den riechiſchen Staat. 
Anſätze hierzu ſind nun allerdings ſchon des 
öfteren gemacht worden, wir erinnern nur an 
die Repreſſalien Englands gegen Griechenland in 
der Pacifico-Angelegenheit des Jahres 1850. 
Gegen verſchiedene amerikanifhe Republiken iſt 
die Anerkennung von vermögensrechtlichen For- 
derungen einzelner Unterthanen ſchon wiederholt 


durch Flottendemonſtrationen durchgeſetzt worden. 


Aber wer wollte es dem deutſchen Staate ernſtlich 
zumuthen, daß er der Aufgabe zu Liebe, den 
deutſchen Gläubigern ihre auf ihr privates Rifico 
hin in Erwartung hoher Zinſen ſpeculativ hin- 
gegebenen Millionen wiederzuholen, die Gefahr 
eines europäiſchen Conflictes provocirte? 

Ein anderes Vorgehen, wie es ſich die ruhigeren 
unter den griechiſchen Staatsgläubigern vorſtellen, 
iſt auch nur auf internationalem Wege, durch die 
Bereinigung aller oder doch wenigſtens mehrerer 
Großmächte, zu erreichen. Ein derartiges Vor- 
gehen ift gleichfalls nein Novum in der Welt- 
geſchichte. Zu gemeinſamem Vorgehen haben ſich 
ſeiner Zeit die Großmächte gegenüber Aegnpien 
und der Türkei geeinigt. Dieſe beiden Staaten 
haben es der damals von den Großmächten ein- 
geſetzten ſtrengen Finanzcontrole zu danken, daß 
ſie wieder zu geordneten Verhältniſſen gelangt 
ſind. Griechenland gegenüber kommen außer 
Deutſchland vor allem England und Frankreich 
in Betracht. Die von der deutſchen Regierung zu 
erwartende Thätigkeit, über welche die „Nordd. 
Allg. Zig.“ fo geheimnißvolle Andeutungen machte, 
kann offenbar nur darin beſtehen, daß die Re- 
gierung mit denen der beiden Staaten in Unter- 
handlungen über ein etwaiges gemeinſames Bor- 
gehen tritt. f 
herauskommt, bleibt abzuwarten; 


nicht der Fall fein wird, erſcheint uns als zweifellos. 


Die Cage der Eiſenbahnarbeiter und die 


Behörden. 

Im Beiſein eines Vertreters der Eifenbahn- 
direction und des Leiters der Betriebs-Inſpection 
hat am Sonntage in Halle eine Berfammlung 
von Eiſenbahnarbeitern des dortigen Directions- 
bezirks ſtattgefunden, an der etwa 500 Perſonen 
Theil genommen haben. der zum Dorſitzenden 
gewählte Arbeiter erklärte, daß die Derſammlung 
nicht als Einleitung zu einer Lohnbewegung an- 
geſehen werden dürfte, es ſolle nur über Miß 
ſtände und die Mittel zu ihrer Abhilfe im Petitions - 
wege verhandelt werden. die Verhandlungen 
ſind dann auch, wie ein uns vorliegender Bericht 
betont, ordnungsmäßig verlaufen. Es ſollen der 
Eiſenbahndirection jetzt die Wünſche der Arbeiter 
in einer Petition vorgetragen werden. Wie der 
Vorſitzende verſicherte, würde die Betheiligung an 
der Petition keinerlei Maßregeln zur Folge haben: 
man darf wohl annehmen, daß die Eifenbahn- 
direction ihn zu der Erklärung beauftragt hat. 


an; bezeugte er ihm doch, daß der Vater hier, 
an dem verſchwiegenen Ort ſeiner ernſten Studien, 
zu dem weder er, noch die Mutter in den letzten 
Jahren vor jenem Zrauerfalle Zutritt gehabt 
hatten, eine gemüthvolle Seite ſeines Weſens 
offenbarte. Er blickte traurig auf die Reite 
deſſen, was dem unglücklichen Gelehrten einſt 
dieſe Räume freundlich belebte, und ein heimlicher 
Zorn ſtieg in ihm auf, als er bedachte, mit meld’ 
kopfloſer, abergläubiſcher Haft man damals dieſe 
Räume verſchloſſen haben mußte. Unter ſolchem 
Eindrucke ſtehend, betrachtete er das Uebrige nur 
zerſtreut, die Stiche und Zeichnungen an den 
Wänden, die eigenthümlichen Apparate, Gläſer 
und phnyſikaliſchen Inſtrumente, den kleinen Herd 
mit der Steinplatte, den man durch eiſerne 
Wandungen rings umſchließen konnte, ſo daß 
beim Kochen und Erhitzen der verſchiedenen 
Chemikalien keine ſchädlichen Dünfte in's Zimmer 
zu entweichen vermochten, ſondern ſich einen Aus- 
weg durch den weiten, von dem Herd empor 
führenden Kamin ſuchen mußten. 

Im Geiſte ſah er hier den Vater ſein ſtilles 
Weſen treiben; dabei ſprang das Vögleinzwitſchernd 
im Bauer hin und her, im Aquarium ſchwammen 
die kleinen Molche und Siſchlein, und die Pflanzen, 
von ihm ſelbſt gepflegt, grünten und blühten. 
Und ſpät Abends, wenn der einſame Gelehrte 
beim Scheine der Campe an ſeinem Tiſche ja, 
über ein Buch gebückt, dann mochten hier aus 
den Ecken wohl heimlich trauliche Wichtelchen 
raunen und verſtohlen Zwiegeſpräch halten mit 
den Stimmen, die vom verſchloſſenen Herde laut 
wurden, wenn dort über bläulichen, zuckenden 
Spiritusflammen ſeltſame Miſchungen brodelten. 
Und nun dieſe Müftenei, dieſe häßliche, widerliche 
Atmoſphäre in den Räumen, die dem jungen 
Nanne trotz alledem als geweihte erſchienen! — 
Da mußte Wandlung geſchaffen werden. 

Er eilte in die Küche hinab und forderte von 
Annelies Beſen und Staubtuch. 

„Soll ich vielleicht die Putzfrau holen?“ fragte 
die Haushälterin ſcheu. 

„Gollteſt eigentlich zur Strafe ſelber die dir ſo 
unheimlichen Zimmerchen aufräumen, und ſei es 


Ob dabei überhaupt etwas Poſitioes 
daß es vor 
der Beilegung der fetzigen orientaliſchen Wirren 


Urgan für Jedermann aus dem Volke. 


Die Derhandlungen drehten ſich um die Lohn- 
verhältniſſe, um die Einführung einer geordneten 
Arbeitszeit und Abſchaffung der Ueberſtunden und 
endlich um die Behandlung der Arbeiter durch 
ihre Vorgeſetzten. Nach der Darlegung des Vor- 
ſitzenden beziehen die Eiſenbahnarbeiter einen 
Tagelohn von 2,40 bis 2,80 Mk. pro Tag; den 
Höchſtſatz können fie ſchon nach zwei Jahren er- 
reichen und dann haben fie keine Kusſicht auf 
Derbefferung mehr. Sie wünſchen, daß ein 
Minimallohn von 2,50 Mk. eingeführt werde, der 
von Jahr zu Jahr um 10 Pf. bis zum Höchſt- 
betrage von 3 Mk. ſteige. Lebhafte Beſchwerde 
wurde geführt, daß insbeſondere die Güterboden- 
arbeiter und die bei der Güterüberführung be- 
ſchäftigten Leute anſtatt der vorſchriftsmäßigen 
zehnſtündigen Arbeitszeit öfters 16 und mehr 
Stunden im Dienfte bleiben müßten und dann 
nur für zwei oder drei Stunden, manchmal aber 
auch gar keinen Mehrlohn erhielten. Sie wünſchen, 
daß die zehnſtündige Arbeitszeit für alle Betriebs- 
und Verkehrsarbeiter, die zwölfſtündige für die 


Hilfsfahrbeamten ſtreng innegehalten werde 
und Ueberſtunden nur, wenn ſie unver- 
meidlich ſeien, dann aber auch unver- 


kürzt nach Maßgabe des Tagelohnes bezahlt 
werden ſollen. Daß letzteres nicht jetzt ſchon ge- 
ſchehen ſoll, iſt faſt unglaublich, doch ſcheinen die 
anweſenden Beamten nicht gegen die Darſtellung 
proteſtirt zu haben. Endlich wurden über die 
Behandlung der Arbeiter durch Vorgeſetzte, ins- 
beſondere durch Unterbeamte, unter deren un- 
mittelbarer Leitung jene ſtehen, Klagen laut. Auch 
deren Abſtellung ſoll beantragt werden. 

Wie man ſieht, ſind die Wünſche der Arbeiter 
beſcheidener Natur. Ueber eine angemeſſene Höhe 
des Arbeitslohnes können wir uns natürlich 
kein Urtheil geſtatten, weil da die lokalen Ver- 
hältniſſe den Ausſchlag geben; man kann ſich 
>. B. ſehr gut vorſtellen, daß in Kalle und 
anderen größeren Orten des Directionsbezirks 
die bisher gezahlten Preiſe zu gering ſind, 
während ſie in anderen ausreichend ſind. Die 
übrigen Wünſche werden, wenn die Sache ſo, 
wie vorgetragen, ſich verhält, ohne Zweifel er- 
füllt werden. Sehr angenehm berührt, daß die 
Eifenbahnbehörden ſich durch Vertreter an 
der Derſammlung betheiligt haben. Die 


letzteren werden, da ſie ja doch mit den Arbeitern 


unmittelbar nur ſehr ſelten oder auch gar nicht 
in amtliche Berührung kommen, vermuthlich 
manches Neue erfahren haben. Jedenfalls kann 
durch ſolche perſönliche Theilnahme der Behörden 
und Beamten leicht manche Quelle der Unzufrie- 
denheit rechtzeitig verſtopft werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27. Auguſt. 


Bismarck und die Kriegsgefahr von 1875. 


Berlin, 27. Aug. Das Bismarckblatt, die 
„Berliner Neueſten Nachrichten“, veröffentlicht ein 
geſchichtliches Zeugniß von hervorragender Be- 
deutung, durch welches die Unſchuld Bismarcks 
an der Kriegsfurcht Frankreichs im Jahre 1875 
erwieſen wird. Diejes Zeugniß findet ſich in 
einem bisher nicht veröffentlichten Schreiben vom 
13. Auguft 1875 Bismarcks an Kaiſer Wilhelm J., 
welches die Antwort auf einen Brief des Kaiſers 
darſtellt, durch welchen dieſer ein Schreiben der 
Königin Victoria von England von Gaſtein aus 
zur Kenntnißnahme des Fürften bringt. die 
Antwort des Fürſten lautet: 


nnn . . — 
auch nur, um dich nachträglich einer Heldenthat 
zu freuen, die du einmal da vollbracht haſt. Einen 
armen Vogel und eine Anzahl unglücklicher 
Creaturen haſt du damals mit eingeſperrt, als du 
vor Angſt klappernd in unſinniger Eile die 
Zimmer verſchloſſen haſt. So mußte all das eines 
elenden Hungertodes ſterben. Glaub' es mir, das 
arme Viehzeug wird dich einſt vor ſeinem Schöpfer 
ſchwer verklagen.“ 5 

„Gott wird mir in ſeiner Gnade die Sünde 
nicht anrechnen“, zeterte Annelies angſtvoll, und 
Heinrich mußte unwillkürlich lächeln, als er fie in 
all ihrer Behäbigkeit mit ihrem groben Geſicht ſo 
zerknirſcht vor ſich ftehen ſah. 

„Ich werde die Zimmer ſelbſt in Ordnung 
bringen“, erklärte er. „Du biſt es gar nicht 
merih, daß du mir hilfft und mit Wiſchleder und 
Beſen hantirft, wo ein edler Geiſt fein Beſtes in 
ernſter Arbeit eingeſetzt hat.“ 

Mit den nöthigen Geräthen verſehen, kehrte er 
bald in die Zimmer zurück und machte ſich 
unverdroſſen an die ungewohnte Arbeit, die 
dicken Staublagen zu entfernen. Die ver- 
ſchmutzten Gardinen, die von Motten zer- 
freſſenen Vorhänge nahm er herunter und ließ 
durch die weitgeöffneten Jenſter das Licht in 
alle Ecken hineindringen. Die verdorbenen 
Spirituspräparate und alles, was ihm unbraud- 
bar geworden ſchien, vereinigte er in einem 
großen Korb, um es ſpäter zu vernichten oder 
zu vergraben, und nachdem er ſo eine Stunde 
mit Eifer geſchafft hatte, gewannen die beiden 
Räume ſchon ein weit freundlicheres Ausjehen. 

„Nun kommt die Decoration“, ſagte er, ſich 


umſchauend, mit Behagen, eilte in das zu ebener 


Erde gelegene, ſorgfältig unterhaltene Staats- 
nimmer des Haujes und nahm, trotz der Ein- 
wände der Annelies, die Vorhänge ſammt den 
Gardinenſtangen von den Zenjtern fort, um fie 
droben in den beiden Gemächern anzubringen. 
Auch einen Teppich entführte er, und dann 
machte er ſich daran, die ſchönſten Topfpflanzen aus 
dem Garten und dem Flur hinaufzutragen und 
die Blumentreppe damit zu beſetzen, während er 
in der Küche das neben dem Fenfler hängende 
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Varzin, 13. Aug. 1875. 


Ew. Maſeſtät huldreiches Schreiben aus Gaſtein 
habe ich mit ehrfurchtsvollem Dank erhalten und mich 
gefreut, daß Ew. Maſeſtät die Kur troh des ſchlechten 
Wetters in den Alpen gut bekommen iſt. Es wäre 
ſehr intereſſant geweſen, wenn Ihre Majeſtät die 
Königin Dictoria ſich genauer über den Urſprung der 
Nachrichten über unſere Kriegsgelüſte ausgelaſſen 
hätte. Die Quellen müſſen der hohen Frau als ſehr 
ſicher gegolten haben, ſonſt würde ſich Ihre Majeſtät 
nicht von neuem darauf berufen und die engliſche 
Regierung nicht jo wichtige und für uns fo un- 
erfreuliche Schritte daran geknüpft haben. Ich weiſt 
nicht, ob Ew. Majeſtät es für thunlich halten, Ihre 
Majeſtät beim Wort zu nehmen, wenn die Königin ver- 
ſichert, es ſei ihr ein Leichtes nachzuweiſen, daß ihre 
Befürchtungen nicht übertrieben ſeien. Es wäre ſonſt 
wohl von Wichtigkeit zu ermitteln, von wo aus fo 
kräftige Irrthümer nach Windſor befördert worden 
find. Die Andeutung über Perſonen, welche als Ver- 
treter der Regierung Ew. Majeſtät gelten müſſen, 
ſcheint auf den Grafen Münſter zu zielen. Derſelbe 
kann ebenſo wie Graf Moltke akademiſch von der 
Möglichkeit eines rechtzeitigen Angriffs Frankreichs 
geſprochen haben, obwohl ich es nicht weiß, und Graf 
Münſter (der damalige deutſche Boiſchafter in London) 
niemals dazu beauftragt worden iſt. Man kann ja 
fagen, daß es für den Frieden nicht förderlich iſt, wenn 
Frankreich die Sicherheit habe, daß es unter keinen 
Umſtänden angegriffen wird, es mag thun, was es will. 
Ich würde noch heute ebenſo wie 1867 in der Tupemburger 
Frage Ew. Majeſtät niemals zureden, einen Krieg um 
deſſentwillen ſofort zu führen, weil es wahrſcheinlich 
iſt, daß der Gegner ihn bald beginnen werde; man 
kann die Wege der göttlichen Vorſehung dazu niemals 
ſicher genug im Voraus erkennen, aber es iſt auch 
nicht nützlich, dem Gegner die Sicherheit zu geben, 
daß man ſeine Angriffe jedenfalls abwarten werde. 
Deshalb iſt Graf Münſter auch nicht zu tadeln, wenn 
er in ſolchem Sinne gelegentlich geredet hat, und die 
engliſche Regierung hätte deshalb noch kein Recht ge- 
habt, auf die außeramtlichen Reden eines Botſchafters 
amtliche Schritte zu gründen und sans nous dire gare 
(ohne uns zu ſagen: aufgeſchaut!l) die anderen 


Mächte ju einer Preſſion gegen uns auf- 
jufordern. Ein fo ernſtes und unfreundliches 
Verfahren läßt vermuthen, daß Ihre Mafjeſtät 


andere Gründe hat, an meine kriegeriſchen Abſichten 
zu glauben, als die gelegentlichen Geſprächsäußerungen 
des Grafen Münſter, an welche ich nicht einmal glaube. 
Lord Ruſſel (der damalige engliſche Botſchafter in 
Berlin) hat verſichert, daß er jederzeit ſeinen Glauben 
an unſere friedlichen Abſichten berichtet habe, dagegen 
haben die Ultramontanen und ihre Freunde mich heim⸗ 
lich und öffentlich in der Preſſe angeklagt, in n er 
Zeit den Krieg zu wollen, und der fra 


ötehe ol. 


ſchafter, welcher in dieſen Kreiſen lebt, hat dieſe Lügen 


als Wahrheit nach Paris gegeben. Aber auch das iſt 


nicht hinreichend, um der Königin Victoria die 
Zuverſicht und das Vertrauen zu der von 
Ew. Majeſtät ſelbſt dementirten Unwahrheit zu 


geben, den Sgagbiteihe in Ihrem Brief vom 20. Juni 
ausſpricht. J bin mit den Eigenthümlichkeiten 
der Königin zu wenig vertraut, um eine eigene 
Meinung darüber zu haben, ob es möglich iſt, daß 
die Wendung, „es fei ein Leichtes, nadyzumeifen etc.“ 
nur den Zweck haben konnte, eine Uebereilung, nach- 
dem fie einmal geſchehen, zu maskiren, anſtatt fie 
offen einzugeſtehen. Verzeihen Ew. Majeftät, wenn 
das Intereſſe des Fachmannes mich über dieſen 
Punkt nach dreimonatiger Pauſe hat weitläufig 
werden laſſen. die türkiſchen Sachen bilden 
keine drohenden, wenn die drei Kaiſer ein- 
müthig find. Dazu können gerade Ew. Majeſtät 
am erfolgreichſten wirken, weil wir die ein- 
zigen ſind, die zunächſt und noch ſehr lange kein 
directes Intereſſe auf dem Spiel ſtehen haben. Im 
übrigen kann es für uns nur nützlich ſein, wenn die 
öffentliche Aufmerkjamkeit und die Politik der anderen 
Mächte ſich einmal nach einer anderen Richtung als 
nach der deutſch-framöſiſchen Frage wendet. 


Den Schluß des Brieſes bilden perſönliche Be- 


Bauer ergriff, in dem Hanſi, ein munterer 
Stieglitz, ſeit Jahren ein wohlgepflegtes Daſein 
führte. Jetzt befand er ſich in der Mauſer; ſein 
Kopf war gänzlich kahl, ſo daß man die großen 
Ohrhöhlen erblichte und er einem winzigen 
Geier ähnlich ſah. Er piepte jämmerlich und 
ſchlug mit den Flügeln, als wolle er gegen ſeine 
Fortführung Proteſt erheben. Aber Heinrich 
trug ihn, trotz der lebhaften Klagen der Haus- 
hälterin, ſchleunigſt von dannen und brachte gleich 
darauf das Bauer mit dem traurigen Vogel- 
gerippchen, das nun den Platz des Stieglitz ein- 
nehmen mußte, 

Zorn überwog endlich das Entſetzen und Schuld- 
bewußtſein in der Seele der Annelies. Sie 
ſtemmte die Arme in die Seite und meinte 
patzig: „Na, die Frau Doctor ſelig würd' ſich 
aber gefreut haben, wenn ſie ſolche Wirthſchaft 
erlebt hätte! Und das ſag' ich Ihnen, wenn Sie 
den Hanſt nicht wieder herunterſchaffen, dann 
weiß ich noch nicht, was ich thu', trotz der vielen 
Jahre, die ich nun in dieſem unglückſeligen Haufe 
bin.“ Sie ſchluchzte laut und führte ihre blaue 
Leinenſchürze vor die Augen. 

Lump, der ſich unter dem hochbeinigen 
Sprungherde ein warmes Plätzchen ausgeſuͤcht 
hatte, ſah dem verwundert zu und kroch, ſich 
rechend und gähnend, hervor, folgte dann 
feinem Herrn die Treppe hinauf in die neu- 
erſchloſſenen Gemächer. Mit kritiſchen Blicken ſchaute 
er zu dem Krokodil empor, beroch alle Gegenſtände 
und ließ ſich behaglich in einen Winkel nieder. 
durch halbgeſchloſſene Augen die Thätigkeit des 
Doctors verfolgend, der über einer Gpiritus- 
flamme ein Blech erhitzte und Eſſig darauf ver- 
dampfte, ſo daß der muffige Geruch bald aus den 
Zimmern verſchwand. f 

Später brannte er ſich eine Cigarre an und 
ſetzte ſich auf die Fenfterbank des hinteren Zim- 
mers, um in Geſellſchaft ſeines Hundes in den 
wohlgepflegten Hausgarten hinabzuſchauen, den 
Annelies, die ſich inzwiſchen einigermaßen beruhigt 
hatte, eben mit dem Schlauch ſpritzte und aus 
deſſen feuchten Blättermaſſen und Raſenflächen ein 
erfriſchender Ozongeruch emporſtieg. (Jortſ. f.) 


merkungen des Fürſten über fein Befinden, feine 
Kiſſinger Kur etc. 


Der Zar und Fürſt Bismarck. 

Man chreibt uns aus Berlin: 

In diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, der 
Zar hege den Wunſch, bei Gelegenheit ſeiner An- 
weſenheit auf deutſchem Boden auch eine Begeg- 
nung mit dem Fürſten Bismarck zu haben; es ſei 
aber zur Zeit noch fraglich, ob das Programm 
Raum bieten werde für eine ſolche Zuſammen- 
kunft und ob das Befinden des Altreichskanzlers 
in den nächſten Wochen befriedigend genug ſein 
wird, um dem greifen Staatsmann die Auf- 
regungen einer ſolchen Entrevue ohne Gefahr zu- 
zumuthen. 


Die Camarilla in antiſemitiſcher 
Beleuchtung. a 

Die jüngſten Ereigniſſe und Erörterungen der 
Preſſe geben einem antiſemitiſchen Blatte Gelegen- 
heit, ſich über die Camarilla in einem Artikel 
auszulaſſen, der ſo erheiternd wirkt, daß wir 
unſeren Leſern die Kenntniß davon nicht vor- 
enthalten wollen. Eine Camarilla beſteht, das 
iſt nach dem Blatte ſicher, aber in ganz anderer 
Form, als man fie ſonſt vielleicht ſich vorzuſtellen 
geneigt iſt. die Berliner Camarilla muß man 
in den Brutſtätten der officiöſen Artikel 
ſuchen, durch welche Miniſter geſtürzt, Colonial- 
und andere Skandale entfeſſelt und die breiten 
Bevölkerungsſchichten beunruhigt werden, was 
einer im Trüben fiſchenden, vaterlandsloſen 
Geſellſchaft nur zu ſehr zu gute kommt. Die Ca- 
marilla kennzeichnet ſich beſonders dadurch, daß 
ſie einerſeits ſich zum Schutzpatron einzelner 
Mitglieder der Regierung aufwirft, andererſeits 
aber die Intereſſen des Umſturzes vertritt und 
fördert. Kerr v. Bötticher iſt ein Schützling der 
Camarilla, aber wenn ein Minifter der Gocial- 
demokratie unbequem geworden iſt, tritt fie 
ſofort in Thätigkeit, da ſie ja einmal 
auf die Intereſſen des Umſturzes eingeſchworen 
iſt. Unter dieſem Geſichtspunkte erklären 
ſich ſämmtliche Miniſterkriſen der letzten Jahre. 
Dem Einfluſſe der Camarilla verdanken Köller 
und Bronſart, daß ſie jetzt Miniſter a. D. find. 
Herr v. Berlepſch wird nicht erwähnt, weil ſeine 
Entlaſſung nicht ganz in das Schema hineinpaßt. 
Vielleicht wird uns erft ſpäter enthüllt, daß Herr 
v. Bötticher ſeine engen Beziehungen zu der 
Camarilla, die den Umſturz züchtet, benutzt hat, 
um Berlepſch zu beſeitigen, obwohl dieſer, nach 
früheren Aeußerungen des genannten Blattes, 
auch das Seinige zur Stärkung der focialdemo- 
kratiſchen Partei beigetragen hat. daß Köller 
durch die Camarilla wegen ſeiner Umſturzvorlage 
2 ſelbſt umgeſtürzt worden iſt, iſt über alle Zweifel 
erhaben; mit einem echt „camarillaartigen Kniffe“ 
3 hat man einem Münchener Blatte durch groben 
Bertrauensbrud erlangte Einzelheiten aus einer 
Miniſterſitzung mitgetheilt, dann die Parole aus- 
gegeben, Köller hat ſelbſi dieſen Vertrauens- 
bruch begangen und damit ſogar ſeinen treueſten 
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7 5 Freund, den Kriegsminiſter, derart gegen jenen 


Be aufgebracht, daß er erklärt habe, Köͤllers Zeite- 
1 lungen müſſe ein für allemal ein Ende gemacht 
5 werden. Darauf mußte der unglückliche Minifter 

bes Innern gehen, und die officiöfe, umftürz- 
eriſche Camarilla ſiegte. 
2 damal Hat 


eg nr der he nu 
u. Inzwiſchen iſt zwar Berlepſch ge⸗ 
zangen, aber die Prophezeiung iſt doch in Er- 
uüuung gegangen. Um Bronfart zu Falle zu 
bringen, mußte die Camarilla noch viel ſchlimmere 
Re Kniffe anwenden. Man höre nun, wie es gelang: 
Be. „Dem äußeren Anſcheine nach arbeitete die Camarilla 


anti . 
Boing, 1 


3 erſten Befürworter der Reform des Militärftraf- 
1 — prozeſſes, fie entrüftete ſich über die gegen ihn angeb- 

* — im geheimen ſpielenden Intriguen und erklärte, 
da 


der Reichskanzler mit ihm ſtehen und fallen werde. 
Der Plan war ſehr fein erſonnen. Man wußte, daß die 


E Stellung des Kriegsminiſters nicht fo leicht zu er- 
m; ſchüttern ſei, man mußte aber auch, daß an allerhöchfter 
E Sielle nichts unliebſamer aufgenommen wird, als wenn 


die Preſſe ſich zum Schutzengel eines Rathes der Krone 
aufwirft, und hier ſetzte man den Hebel ein. Es er- 
ſchienen die bekannten Flügeladjutanten-Artikel und es 
dauerte nicht lange, fo war am Hofe die Meinung ver- 


Bunte Chronik. 
Die Schlacht bei Harra. 

Aus dem oberen Gaalethale wird dem „Leipz. 
Tagebl.“ berichtet: Die Bahnlinie Triptis-Loben- 
ſtein hat dem größeren Publikum das obere 
Saalthal mit ſeinen herrlichen Naturſchönheiten 

Re und Städten hiftorifher Erinnerungen erſchloſſen; 
gu; die Fortſetzung dieſer Bahnlinie bis Blankenftein 
* und weiter hinauf, die vorausſichtlich am 
* 1. Oktober dem Derkehr übergeben wird, be- 

{ rührt alsdann auch einen Ort mit dem Namen 


F. Harra. An dieſen Namen knüpft ſich ein Stück 
kleinſtaatlicher Geſchichte aus dem Anfange dieſes 
5 Jahrhunderts, und da nun der Name „Harra“ 


vorausſichtlich auch auf dem Fahrplane erſcheinen 
wirb, wird man auch hin und wieder von der 
„Schlacht bei Karra” reden, über die ſelbſt in 
den Köpfen der Bevölkerung des oberen Gaal- 
* thales recht unklare Vorſtellungen zu finden find. 
Br Welche Bewandniß hat es nun mit der Schlacht 
bei Karra? Zum Verſtändniß dieſer Frage muß 
man einen Rückblick thun in die Geſchichte des 
Jürſtenthums Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf, das bis 
— zum Jahre 1848 ein ſelbſtändiges deutſches FZürften- 
2 ihum war, an deſſen Spitze im Jahre 1824 Fürft 
Heinrich der Zweiundſiebzigſte trat, der von der 
N Unumſchränkheit ſeines Willens fo feft überzeugt 
Be mar, daß er annahm, Alles müſſe ſich feinem 
: Willen fügen. Aus dieſer Ueberzeugung heraus 
verordnete er denn auch im Jahre 1826, daß 
die Landbevöltzerung ihre Gebäude gegen Feuer- 
ſchaden verſichern ſolle. Dieje Berordnung war 
aan und für ſich als durchaus zweckmäßig und 
* fürſorglich zu bezeichnen, doch war fie dem bäuer- 
2 lichen Gehirn nicht recht einleuchtend. Bisher 
2 hatte man etwas ähnliches noch nicht gehabt. 
Be. und der Bauer iſt Neuerungen gegenüber ftets 
* mißtrauiſch. Die Landbevölkerung wollte von 
28 der Verſicherung nichts wiſſen und verweigerte 
daher die Derſicherungsbeiträge, wodurch 
ein rich LXXII. nur noch mehr gereizt wurde. 
Er ließ nun die Verſicherungsbeiträge executiviſch 
beitreiben; dies war die Urſache, daß ſich bei 
Karra die geſammte Bauernſchaft zuſammen- 
rottete. Als dies Heinrich erfuhr, ließ er ſogleich 
ſeine zwei Compagnien ſtarke Militärmacht nach 
Karra abmarſchiren. das war am 12. Okt. 1826. 
In Harra fanden die Truppen die lärmenden und 
aufgeregten, aber unbewaffneten Bauern auf 
einem freien Platze des Dorfes. Die Soldaten 


* 


1 


diesmal für den Kriegsminiſter. Sie pries ihn als den 


breitet, der Kriegsminiſter ſelbſt ſei der Infpirator 
jener Artikel, er ſuche durch die Preſſe das zu erreichen, 
was er bei ſeinen Vorträgen an allerhöchſter Stelle 
nicht durchzuſetzen vermöge. Damit war die Urſache zu 
jenen Zurückſetzungen und Reibungen gegeben, die den 
Kriegsminiſter nach und nach amtsmüde machten und 
ihn ſchließlich veranlaßlen, fein Rüchktrittsgeſuch einzu- 
reichen und auf deſſen Annahme zu beſtehen. Bronſart 
v. Schellendorff iſt ebenſo wie andere Miniſter der 
letzten Zeit der der Socialdemokratie dienenden 
Camarilla zum Opfer gefallen. Wer hierüber noch im 
Zweifel iſt, der ſehe ſich den Verlauf der Dinge näher 
an. Alles, was die officiöſe Preſſe in den letzten 
Monaten angeblich zu Gunſten des Kriegsminiſters 
ſchrieb, hat ſich als blauer Dunſt erwieſen.“ 

Für Patrioten vom Schlage der Antiſemiten 
iſt dieſes infame Vorgehen der officiöfen Preß⸗ 
Camarilla natürlich ſehr betrübend, und die 
Frage, was geſchehen ſoll, liegt ſehr nahe. Das 
Blatt ſchreibt hierzu: . 

„Die von uns gekennzeichnete Camarilla wird mit 
jedem Erfolge übermüthiger und mächtiger. Die ver- 
antwortlichen Träger der Reichsregierung haben ihr 
bisher nicht nur nicht den nöthigen Widerſtand ent- 
gegenzuſtellen vermocht, ſie haben ſich vielmehr vielfach 
als Opfer der Camarilla mitreißen laſſen. Wir ſtehen 
ſonach am Anfang ſchwerer innerer Wirren, wenn uns 
nicht bald ein Mann erſteht, der dieſe Camarilla in die 
Luft ſprengt und der Stimmungsmacherei in der 
Preſſe größere Zeftigkeit entgegenſetzt.“ 

Wer wird dieſer Mann wohl ſein? 


Der Nothſtandsruf und ſeine Folgen. 


Die „Deutſche Tages-Zeitung“, das Organ des 
Bundes der Landwirthe, hält es an der Zeit, 
wieder einmal einen Beweis für die Noth der 
Landwirthſchaft zu führen. Ein Bauer aus dem 
Lande Waldeck iſt dieſes Mal ihr Zeuge. Es iſt 
aber kein kleiner Bauer, ſondern ſchon ein ziem- 
lich großer, zwar nicht nach der Ausdehnung, 
aber doch nach dem Werthe ſeines Hofes. Er 
beſitzt 50 Hectar Land und 20 Hectar Wieſen 
und Wald, die er mit 25000 Mark Schulden 
gering belaſtet erklärt. Er hat in den beiden 
Jahren 1894/95 und 1895/96 Ueberſchüſſe gehabt, 
im erſten 398, im zweiten 690 Mark, und der 
letztere wäre noch erheblich größer geweſen, 
wenn nicht eine Schweineſeuche ihm große Der- 
luſte verurſacht hätte. So ganz ſchlecht iſt es 
alſo noch nicht ergangen, wenigſtens, wenn 
man annehmen muß, daß in den Betriebs- 
koſten der Unterhalt der Familie mit enthalten 
iſt; er hat eben ſein Kapital ungenügend verzinſt, 
aber nichts verloren, und das ereignet ſich nicht 
bloß in der Landwirthſchaft, ſondern auch in 
anderen Gewerben. 

Aber was können ſolche einzelne Fälle be- 
weiſen, zumal wenn die Angaben, wie in dieſem 
Falle, nicht ausreichend ſind, um aus ihnen die 
wirklichen Gründe des Mißerfolges zu erfahren? 
Wozu dient der ewige Nothruf? Der Credit der 
Landwirthſchaft wird dadurch immer mehr be- 
einträchtigt, immer mehr wird den Landwirthen 
der Glaube beigebracht, daß ſie in einer hilfloſen 
Lage ſich befinden, immer mehr wird das Ver- 


langen nach ſtaatlichen Eingriffen in das Erwerbs- 
leben genährt. Und alles dieſes gereicht, wie ſich 
immer klarer herausſtellt, 
nur zum Schaden. 


mitiſche Blatt gr 
hl ehe Dia 


7 


Ländern, und 


Preisſturz kommen wird, dem gegenüber die Er- 
höhung der Prämien bedeutungslos iſt, und daß 
die Erſchwerung des Terminhandels in Zucker in 


Folge Einführung des Börſenregiſters den Zucker- 
handel ſchwer beeinträchtigen und die Preiſe 
gleichfalls zum Sinken bringen wird. 

Es iſt an der Zeit, daß die beſonnenen Leute, 
die unter den Landwirthen die große Mehrzahl 
doch noch bilden, ſich von der Bevormundung 
durch die agrariſchen Führer befreien, die ihnen 
einen Schaden nach dem anderen, und keinen der 
verheißenen Vortheile bringt. N 


Der Zar in Wien. 


Die Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers 
und der Haiferin von Rußland find beendet. Die 
Pr ãã ĩͤ v . REEL FERIEN 


Außenfeite ſowie der Ber: es Bahnhofe⸗ 
Nordbahn find mit Guirlanden u 


burg, in der fie Wohnung nehmen, paffiren, ift 
eine ununterbrochene Reihe von Flaggenmaften 
errichtet, welche mit Flaggen, Kaiſerkronen und 


den Initialen des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Auf beiden Seiten der 


Rußland geſchmückt find. 


Aspernbrücke erheben ſich Obelisken, deren 


weiteren Wege ſind verſchiedene Triumphbogen 


errichtet. Zahlreiche Häuſer tragen ſchon heute 


FJeſtſchmuck. In den Straßen herrſcht ein äußerſt 


reges Leben, es ſind bereits zahlreiche Fremde 


eingetroffen. 


Erſtürmung der Ottomanbank. 


Konſtantinopel, 27. Aug. die Armenier haben 
geſtern die Ottomanbank angegriffen, wobei die 
Gendarmen, welche dieſelbe bewachten, getödtet 
wurden. 
den Zenftern und vom Dach aus auf die Polizei. 

Das Gebäude iſt noch in ihrem Beſitz. In ſpäter 
Abendſtunde brachen gleichzeitig in anderen Stadt- 
theilen Unruhen aus; in Pera, nahe bei dem 
Wachthauſe von Galata explodirte eine Bombe, 
mehrere Soldaten wurden getödtet und ver- 
wundet, Das engliſche Wachtſchiff „Doyad“ ging 
von Therapia nach Konſtantinopel ab. Die 
franzöſiſchen und italieniſchen Wachtſchiffe werden 
daſſelbe heute früh thun. Es herrſcht große Panik 
in der Stadt. Alle Geſchäfte find geſchloſſen. Viele 
Perſonen wurden getödtet und verwundet. 


Der Thronkrieg von Zanzibar. 

In Zanzibar herrſcht durch den plötzlichen Tod 
des britenfreundlichen Sultans Hamid bin Thwain 
vollſtändiger Kriegszuſtand. Die Engländer wollen 
Said Khalil keinesfalls auf dem Thron von 
Zanzibar laſſen und haben ihm bereits, wie die 
nachfolgende Drahtmeldung beſagt, ein Ultimatum 
geſtellt: 

London, 27. Aug. (Tel.) Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet von geſtern aus Zanzibar: Ein 
von der engliſchen Regierung an Said Khalil ge- 
richtetes Ultimatum lautet: Wenn nicht die Flagge 


niedergeholt und die bedingungsloſe Uebergabe 
bis heute früh 9 Uhr erfolgt ſei, ſo würde der 


Palaſt bombardirt werden. Die engliſchen Unter- 
thanen wurden aufgefordert, ſich bis heute früh 


geben. Dem britiſchen Conſul in Zanzibar wurde 


bereits vorgeſtern die Anerkennung Said Khalils 


unterſagt. 


Said Khalil galt ſchon längere Zeit als das 


Haupt der arabiſchen Zeſtlandspartei, die dauernd 
gegen die engliſche Regierung intriguirte. 
wieſen konnte ihm wenig werden, und fo lange 
er ſich auf der Inſel Zanzibar befand, ſozuſagen 


unter engliſcher Aufſicht, konnten auch feine Um⸗ 
triebe nicht zu gefährlich werden. den Haupt⸗ 
ſchlag, den er jetzt ausgeführt hat, muß er forg- | 


fältig vorbereitet haben. Die Askaris, die er bei 


n haben 


mißlungenen Derfuhe im Jahre 1899. fi 


des Thrones zu bemächtigen, wurden die Askaris 
vorzüglich ausgebildet; ſie ſind jetzt eine weit 


mächtigere Truppe als vor drei Jahren. 
Ueberhaupt iſt die ganze Streitmacht Ahalils | 
gut bewaffnet und beträgt 2500 Mann, 


was freilich gegenüber der gewaltigen Schiffs- 
fällt. 


macht der Engländer kaum in's Gewicht 
Immerhin aber find ſchwere Wirren zu er- 
warten, wenn die engliſche Regierung die von 
mancher Seite geſtellte Forderung, das Sultanat 
überhaupt abzuſchafſen und Zanzibar zu einer 
Wa zu erklären, zur That werden laſſen 
will. 
Pnnaftie werden ſich die Araber, jo niedergedrückt 
ſie auch ſein mögen, ſchwerlich gefallen laſſen. 
Ein Uebergreiſen der Unruhen auf bDeutſch-Oſt- 
afrika iſt glücklicherweiſe nicht zu fürchten, jeit- 


nahmen in Schlachtlinie den Bauern gegenüber 
Aufitellung; an der Spitze des Commandos ftand 
als Civilcommiſſar ein Herr v. Flotow. Die 
Bauern wurden aufgefordert, auseinanderzugehen, 
dom in dem Tumult verhallte dieſe Aufforderung; 
plötzlich wirbelt die Trommel, es fällt ein Schuß, 
und auf der ganzen Schlachtlinie fällt Schuß auf 
Schuß in die Reihen der wehrloſen Bauern. 
Ein Lieutenant Zenker macht dem mörde— 
riſchen Feuer ſchnell ein Ende, aber 
ſchon bedecken 17 Todte und viele Schwer- 
verwundete den Boden, die übrigen Bauern fliehen 
jammernd von der Stelle des Unglücks. Eine 
Stunde ſpäter erſcheint Heinrich LXXII. auf dem 
Platze; verzweifelte Frauen und Kinder umringen 
ihn. „Das kommt davon, wenn die Leute nicht 
folgen“, ſpricht er zu ihnen. Diefe traurige An- 
gelegenheit kam vor die Bundesverfammlung zu 
Frankfurt a. M.; ein Refultat der darüber an- 
geſtellten Unterſuchung iſt nicht bekannt geworden, 
auch nicht, wer den Befehl zum Feuern gegeben. 
Herr v. Flotow wurde entiaffen, ein Hauptmann 
Nordorf aber der in jener Metzelei, die man die 
Schlacht bei Harra nennt, einem Bauern mit 
einem Säbelhieb den Kopf ‚paitele, endete durch 
Selbſtmord. 


Untzhare Jammitenverhältniſſe. 


Die neueſte Münchener Jugend“ erzählt fol- 
gende Anekdote: 

Auf einem Hofball läßt ſich Sereniſſimus das 
neu in die Geſellſchaft eingeführte Fräulein vom 
Storch vorſtellen und beehrt ſie mit einer huld- 
reichen Anſprache. 

Sereniſſimus: „RM m.. mein gnädiges 
Fräulein, ich . ä. . bin außerordentlich erfreut, 
in Ihnen die Tochter eines ſo alten und hoch; 


angeſehenen Geſchlechtes, wie derer vom Storch 


zu begrüßen. Danke Ihnen, danke Ihnen ſehr. 
— Und jagen Sie mir noch eins, mein gnädig- 
ſtes Fräulein, wie . ä. . wie viel, wenn ich 
fragen darf, wie viel Geſchwiſter ſind Sie?“ 

Fräulein vom Storch: Drei. Durchlaucht, ich 
habe noch zwei Brüder.“ 

Sereniſſimus: „Zwei Brüder. So, fo, Sehr 
ſchön. — Und wo.. wenn ich fragen darf. 
wo befinden ſich Ihre beiden Herren Brüder?“ 

Fräulein vom Storch: „Der eine iſt anweſend, 
Durchlaucht, der andere fteht in Potsdam.” 

Sereniſſimus: ſo. M..ä. ich danke 


So, 


Rr 


} Ihnen jehr, mein gnädiges Fräulein, ich danke 


Ihnen. 
Er entläßt fie huldreichſt. Im weiteren Ber- 

laufe des Feſtes wird ihm dann auch der eine 

Bruder, Lieutenant vom Storch, vorgeſtellt. 

Sereniſſimus: „geh, äh .. freut mich ſehr. 
Ich halte ſchon vorhin Gelegenheit, mit Fräulein 
Schweſter zu plaudern. Weiß ganz genau Beſcheid, 
habe mich immer lebhaft für Ihre Familie inter- 
eſſirt. Nicht wahr: Sie ſind drei Geſchwiſter?“ 

Lieutenant vom Storch: „Jawohl, Durchlaucht.“ 

Sereniſſimus: „und haben noch zwei Brüder?“ 

Lieutenant vom Storch: „Nein Verzeihung, 
Durchlaucht: nur einen Bruder.“ 

„Gereniffimus! „N. . ä.. wie? — Ihre Fräu- 
lein Schweſter hat mir doch erſt vorhin geſagt, 
daß Sie zwei Brüder wären.“ 

Lieutenant vom Storch: „Ja, gewiß, Durd- 
laucht: mein Bruder in Potsdam und ich.“ 

Sereniſſimus (ungnädig): „Wie? — Nun, jeden- 


falls Kerr Lieutenant, ich hätte nicht gedacht, daß 


in einem ſo alten und hochangeſehenen Geſchlechte, 
wie derer vom Storch, derartige .. ä.. unklare 
Familienverhältnifje herrſchen könnten. Ich danke 
Ihnen.“ 


Ein merkwürdiger Fall von Unterſchiebung 
iſt zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft zu Berlin 
gelangt und verurſacht die weitgehendſten Er- 
mittelungen. Der Sohn eines reichen Fabrikanten 
war in der Schule zurückgeblieben und konnte 
den Befähigungsnachweis zum Einjährig-Frei⸗ 
milligen-Dienft nicht erlangen. Die Zeit feiner 
Militärpflicht rückte näher und einem Freunde, 
der bei einem Rechtsanwalte als Schreiber be⸗ 
ſchäftigt war, theilte er feinen Kummer, daß er 
einmal werde drei Jahre dienen müſſen, gelegent- 
lich mit. Der gute Freund wußte bald Rath. Er 
war ſtets ein begabter Schüler geweſen und wußte 
wohl, daß er, wenn er die nöthigen Mittel dazu 
hätte, mit Leichtigkeit in Jahresfriſt ſich das 
einjährige Jeugniß holen würde. Jetzt wurde 
folgendes Manöver gemacht: der Bureauſchreiber 
meldete ſich auf den Namen 
einem Berliner Gymnaſium an, beſuchte ein Jahr 
lang noch einmal die Schule und wurde als Muiter- 
ſchüler mit dem gewünſchten Zeugniſſe entlaſſen. 
Mit dieſem Atteſte meldete ſich nun der reiche 
Jabrikantenſohn beim Militär und diente auch, 
ohne daß jemand eine Unregelmäßigkeit bemerkt 
hätte, bei einem Garde-Infanterie-Regiment nicht 


der 
nen in 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Farben geſchmückt. 
An dem Eingange wie an dem Ausgange des 
Hofwarteſalons find prachtvolle Baldachins mit 
Draperien aus rothem Peluche angebracht. In 
den Straßen, welche die Majeſtäten bis zur Hof⸗ 


Kriegsſchiff „Volturno“ ſchiffte 


Nachher feuerten die Armenier aus j Detachement zum Schutze des italieniſchen Conſu- 


Be- 


laſt hat, find ſeine eigene Leibwache, b 
laſt ha: Zn nd „ieine „eigene Lei rt ein 


eines Freund f ü i 6 
f reundes auf ſind bemüht, die Bevölkerung zu retten. Ein 


dem der Gouverneur v. Wißmann eine ver- 
nünftige Behandlung der arabiſchen Bevölkerung 
eingeführt hat. 

Der Tod Hamid bin Thwains iſt, wie in unter⸗ 
richteten Kreiſen allgemein angenommen wird, 
kein natürlicher geweſen; der Sultan ift er- 
mordet, wahrſcheinlich vergiftet worden. Sein 
Tod erfolgte, bevor der Minifterpräfident Mathews 
und der engliſche Conſul Cave, welche auf die 
erſte Nachricht von ungünſtigen Symptomen nach 
dem Palaſte eilten, dieſen erreichen konnten. 
Eine lange Verhandlung fand dann zwiſchen dem 


Conſul Cave und Said Ahalil ſtatt, welcher ſich 
Spitzen den ruſſiſchen Adler tragen? Auf dem 


inzwiſchen bereits als Sultan proclamirt hatte. 
Khalil weigerte ſich entſchieden, den Palaſt zu 
verlaſſen; er erklärte, eher dort ſterben zu wollen 
und iſt entſchloſſen, nur der Gewalt zu weichen. 

Der Thron dürfte wahrſcheinlich Said bin 
Hamid, einem nahen Verwandten des verſtorbenen 


Sultans, zufallen. 


* 
Zanzibar, 27. Aug. (Tel.) Das italieniſche 
ein kleines 


lats aus, ferner in Folge officiellen Anſuchens 
noch andere kleine Detachements zum Schutze des 


franzöſiſchen und öſterreichiſchen Conſulats. 


Der Conflict zwiſchen Braſilien und Italien 
ſpitzt ſich immer ſchärfer zu. die „Times“ meldet 
aus Rio de Janeiro, der italieniſche Geſchäfts⸗ 
träger habe Genugthuung für die Beſchimpfung 
der italieniſchen Flagge gefordert. Die diplo- 
matiſchen Beziehungen würden geſpanntere; 
weitere Unruhen ſeien zu erwarten. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 27. Aug. Zum bevorſtehenden Beſuch 
des Zaren wird die geſammte Herbitübungs- 
fiotte im Kieler Kriegshafen zuſammengezogen 
werden. 

Berlin, 26. Aug. der „Pol. Corr.“ wird 
officiös aus Petersburg mitgetheilt, der Zar hatte 
den Beſuch Berlins in's Auge gefaßt, der deutſche 
Kaiſer habe jedoch gebeten, das Zarenpaar möge 
nach Breslau kommen. der Zar habe zu dieſem 
Vorſchlage feine Bereitwilligkeit erklärt und 
wünſche derſelben Rechnung zu tragen. dem 
Beſuche des Zaren in Deutſchland käme daher 
auch in dieſem Falle ungeſchmälert dieſelbe Be- 
deutung zu, wie wenn der Beſuch in Berlin ftatt- 
gefunden hätte. 

— Diegauptverhandlung in dem Beleidigungs⸗ 
prozef Stöckers gegen den Redacteur der 


8 uhr an Bord der engliſchen Kriegsſchiffe zu be- | „Neuen Saarbrücker Zeitung“, Schwuchow, iſt 


| auf den 4. September angeſetzt. Von dem Ange- 


klagten ſind als Zeugen geladen: Profeſſor 
Brecher, Oberſt 3. D. v. Krauſe, Paſtor Engel, 
Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach, Irhr. v. Techen- 
bach, Paſtor Witte, Redacteur v. Gerlach, der 
frühere Abg. v. Felldorff-Bedra, der Abg. Freiherr 
v. Manteuffel, Profeſſor Kropatſchech u. a. m. 
— Gegen den antiſemitiſchen Redacteur Sed⸗ 
latzek iſt wegen Beleidigung des Oberhofmeiſters 


Irhrn. v. Mirbach auf Deranlaſſung des Ober- 


ſtaatsanwalts Dreſcher ein Strafverfahren ein- 
geleitet worden. Beanſtandet iſt der Artikel 
„Der Judengeldſammler für Berliner Kirchen- 
ten“, Sedlatzek, welcher in Weichſelmünde 
ne Feſtungsſtrafe verbüßt, wurde daſelbſt ver- 
antwortlich vernommen. 

„Noch iſt Polen nicht verloren.“ Die auch 
von uns wiedergegebene Meldung Berliner Blätter, 
daß das genannte polniſche Lied confiscirt worden 
ſei, iſt in dieſer Form nicht zutreffend. Einer 
neueren Nachricht zufolge iſt nicht dieſes bekannte 
Lied ſelber, ſondern eine polnifd - focialdemo- 
kratiſche Umdichtung deſſelben der Beſchlagnahme 
verfallen. Das Lied iſt ſchon vor Jahren in der 
in Berlin erſcheinenden „Gaz. robotn.“ abgedruckt 


worden; die Anregung der Confiscation iſt wieder- 
bolt von Schleſien aus erfolgt, wo es als Flug- 
one 31 blatt viel verbreitet wurde. 
Die einfache Beſeitigung der Mascah- 


\ ) Speciellen Anlaß für 
das Gericht, ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen, 
gab die vorläufige Beſchlagname einiger hecto- 
graphirter Abzüge des Liedes, die ſich im Beſitz 
eines ſocialdemokratiſchen Redacteurs in Berlin 
vorfanden. 


nur fein Dienſtjahr ab und avancirte in dem- 
ſelben, ſondern machte auch die Reſerve-Uebungen 
mit. Einzelne Bekannte, welche die geringe Be- 
fähigung des Avancirten kannten, erfuhren, 
durch welche Schiebungen die Berechtigung zum 
Einjährig-Freimilligen-Dienft erlangt wurde, und 
brachten ven ſeltenen Fall zur Anzeige, nachdem 
fie vergeblich Erpreſſungsverſuche bei dem Bater 
des „Einjährigen“ verſucht hatten. der Referve- 
Unteroffijier hat das Weite geſucht, während 
gegen den Bureauſchreiber das Strafverfahren 
wegen intellectueller Urkundenfälſchung einge- 
leitet iſt. 

CCC 

Kleine Mittheilungen. 


Das Bändel der Prinzeſſin. Unter der 
Spitzmarke „Das Bändel der Prinzeſſin“ wird der 
„Frankf. 31g.“ geſchrieben: In der Billa Seefeld 
bei Korſchach weilt, wie alljährlich, auch dieſes 
Jahr der König von Württemberg mit ſeiner 
Familie in der Sommerfriſche. Dieſer Tage machte 
der König mit ſeiner Tochter einen Gang durch 
die Straßen Rorſchachs. Während ſie nun ſo 
gemächtich dahinſchritten, kam ein Marktweib 
hinterdrein, das, ſcheinbar mit ſcharfen Augen 
für Toilettedinge ausgerüftet, die Prinzeſſin an- 
hielt mit den Worten: „He Jumpfere, en Bändel 
hanget Ehna do abe!“ die Prinzeſſin gerieth 
einen Moment in Verlegenheit, ebenſo war der 
König überraſcht, doch hatte ſich die reſolute Cen- 
ſorin bereits daran gemacht, die Sache in Ord- 
nung zu bringen. Lachend dankten die Prinzeſſin 
und ihr Dater der interimiſtiſchen gammerfrau, 
welche fie auf eidgenöſſiſchem Boden gefunden. 

Chaboromska, 25. Aug. der Fluß Suifun 
iſt am 19., 20. und 21. d. M. außergewöhnlich 
übergetreten; die Dörfer Nikolakoje, Razdolnoſe 
und Poltawka find überſchwemmt. die tele- 
graphiſche Verbindung, der Poſt- und Eifenbahn- 
verkehr ſind unterbrochen. Die Bahnſtrecke iſt 
2 Arſchin hoch mit Waſſer bedeckt. Die Kaſernen 
ſtehen ebenfalls unter Waſſer. Eine große Zahl 
Pferde und Dieh find umgekommen. Die Truppen 


Dffigier iſt ertrunken, als er vier Koreaner, die 
ſich auf's Dach geflüchtet hatten, retten wollte. 
Die Hälfte der Ernte iſt verloren. der Amur und 
der Uſſuri ſind ebenfalls übergetreten. 


(15. zuß- Art. Reg) „Kabylie“, 2. Lieutenant von J Drollerie und Schalkhaftigkeit zu ſchaffen; ihr 
Krauſes (Reg. 21) „Nothkäppchen“, geritten von 


reiner, perlender Geſang, der mühelos auch 
dem Beſiger⸗ und 3. General - Lieutenant Rohnes die ſchwierigſten Coloraturpartien der Rolle 
„Wörth“, geritten von Lieutenant Huber II. Die er- überwand, brachte der jungen Künſtlerin 
kämpften Preiſe waren: 1. re 2. ſilbernes wieder reichen Applaus und Kervorruf; auch 
o 3000 Meter, ge- Frl. v. Tinkowska und Frl. Komer leiſteten 
wannen die drei Ehrenpreiſe — einen Weinkühler aus geſanglich und ſchauſpieleriſch ſehr Tüchtiges. Als- 
Altfilber, eine Weinkanne, zwei Sectbecher — 1. Ritt- | dann gingen die „Kleinen Lämmer“ mit unver- 
meiſter v. Wiſſels (4. Ulanen) „Same and Get”, ge. mindertem Beifall über die Bühne. Heute iſt zum 
ritten von Lieutenant v. Richthofen IL, 2. Lieutenant erſten Male ein Einacterabend, an dem die No- 
würg (5. Nüralfiere) „Staroft“”, geritten von Lieutenant | yität des Herrn Siegwart „Hamlets Geiſt“ und 
Kaſbat ee G. Ulanen) neben Offenbachs Operette „Nr. 66“ die „Schöne 
7 7 Rer. 1 i 2 ird 
ee ee 

eldeten erden 5 e 8 4 72 4 2 2 

errang Lieutenant Frhr. v. Wachtmeiſters (d. Ulanen)] zum Benefiz für Herrn Hungar, welcher in Bälde 
„King Bell“, Reiter Beſitzer, während der zweite | nah dem Reſidenztpeater in Dresden geht. Der 
Preis (matiſiibernes Präſentirbrett) Lieutenant talentvolle Künſtler hat faft allabendlich durch 
v. Schmidt (4. Ulanen) auf „Armee“ und der dritte | feinen friſchen Humor und ſein flottes Spiel, mit 
GBowle aus Altſilber) Lieutenant v. Dogel (5. Küraſſiere) [dem er jeder Rolle gerecht wurde, das Publikum 


auf „Saxon“ zufiel. 3 n die aniitirfefe Sfimmiin Feen Ten: 
Gleich nach dem Rennen übergab der Prinz ſtanden. f 93 ſetz 


ſelbſt den von ihm geſtifteten Ehrenpreis dem 
Sieger, verabſchiedete ſich und verließ unter leb- 
haften Zurufen des Publikums den Rennplatz. 
Dom Stadtbahnhofe aus verließ dann der Prinz 
unſeren Ort, über deſſen Bevölkerung und Gar- 
niſon er ſich wiederholt lobend ausgeſprochen 
hat. Bemerkt ſei noch, daß auf Wunſch des 
Prinzen der von Herrn Koflieferanten Thomas 
gefertigte Ballon aus Honigkuchen der Frau! 


Prinzeſſin in Braunſchweig überfandt worden ift. 
x welcher vom Kanal am Schwarzen Meere bis zum 


* 
Gedenkfeier. Am 27. Auguſt 1846 hatte | Petershagener Thore führt, ift geftern in gefähr- 
!! gekommen. Der Damm begteni 


er eine kleine druckerei mit Handpreſſenbetrieb | den PEFC 


5 0 rabens, der noch einen Tümpel von etwa zwei 
errichtete, das Bürgerrecht erworben und damit en Fläche bildet. Don N Seiten 
wahrſcheinlich ſeine geſchäftliche Wirkſamkeit als | wird nun in den Tümpel Erde geſchüttet und da- 
ſelbſtändiger Buchdruckerei Unternehmer begonnen. durch der ſchlammige Untergrund in eine Be- 
Sehr bald erwies ⸗ſich aber Dirfhau zu eng] wegung geſetzt, die man iäglich in dem Aufquellen 
für feinen regen Schaffensgeiſt. Die junge Firma | des Schlammes beobachten kann, der oft da, wo 
A. W. Aafemann fiedelte nach Danzig über und der Druck am ftächften ift, mehrere Dieter hoch 
ſchlug ihr Selm in dem Kaufe Gr. Gerbergaffe 2 | ſteigt. Diefe ftändige Bewegung des Schlammes 
auf, wo im Mai 1858 aut bie „Danjiger Zeitung“ und des auf ihm befindlichen Waſſers wird immer 
in ihrem Verlage entstand. Mitte der 1860er | närker, je kleiner der Waſſertümpel wird und 
Jahre mackie, die erfreulich gewachſen. Aus- bat ſich auch dem Eifenbahndamm mitgetheilt. 
dehnung der Druckerei und das ellmählih mit | Die Strecke Petershagen bis zum Bahnhof Kohe⸗ 
derjelben rern mene verlagegeſchakt die chor ift bekanntlich durch Schüttungen, welche zu⸗ 
Derlegung in das geräumigere jetige Geſchäfts⸗ meift mit Sand, der in Bröfen entnommen wurde, 
ate arenen nel ler AU: | ee 
feinen Namen trägt, deckt feit 51» Jahren das auf dem neu hergeſtellten Geleiſe verkehrten bisher 


75 f iebszüge. di Gelei t de 
kühle Grab. In aller Stille, nur auf den engſten d 455 — 55 nen 1 = 9 5 
in 7 1 3 Meer nachgegeben und iſt in's Waſſer gerutſcht, 

aher der heunge Jubiläumstag begangen, un ö a f 
zwar durch eine von der Geſangvereinigung des Per- ſo daß das Geleiſe auf einer Strecke von circa 


0 h . 30 Metern ganz frei in der Luft hängt. Es ſind 
date Oebenhekt, ee welt Ben ae kee de an Die se gebracht mern 


& x N und eine ftarke Arbeiter - Golonne iſt beſchäftigt, 
0 des eee eee den durch die Rutihung beſchädigten Deich wieder 
un e en F Hansen in Dirſchau anzuſchütten. Nicht weit von dieſer Stelle rutfchte 
feinen Eintritt in den „Britien Giand“ fo an. Jagged. erde uur Falte in das Wee. 
ſpruchslos gethan und in demſelben in feiner en würde % Unfallſtelle durch eine 
ſtillen, ſelbſtloſen Art Nachhaltiges in reichem Commiſſion in Augenſchein genommen, an der 
Mafe vollbracht hat. 2 vom a Magiſtrat die 1 Erſter ae 
meifter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, adt- 
Abend hend u, Gohler ift geitsen | räthe Ehlers und Doigt und Gladibaurath Fehl- 
59115 nn Albrecht begleitet te haber und von der hiefigen Eiſenbahndirection 
wieder zurückgekehrt. 


* Mit einem neuen Blasinſtrument werden 
demnächſt Verſuche angeſtellt werden. Während 
des Manövers ſoll eine Erfindung des königl. 
Kammermuſikers H. Schulz aus Potsdam prak- 
lſch erprobt werden. Es handelt ſich um die 
zum Gebrauch in der Armee beſtimmten Anti- 
iopenhörner. Bereits im Februar durfte Herr 
S. ſeine Erfindung dem Kaiſer perſönlich zeigen. 
Das Antilopenhorn ſoll ſich durch ganz außer- 
gewöhnliche Tonfülle auszeichnen und erſcheint 
daher beſonders für den militäriſchen Signaldienſt 
von Werth. 


in das unter dem einfallenden Licht befindliche Zimmer 
und hätten die zur Zeit dort beſchäftigte Hausfrau 
ſchwer verletzt, wenn dieſelbe nicht noch rechtzeitig zu 
flüchten vermocht hätte. Wahrſcheinlich wird an dem 
Gebäude ein größerer Reparatur bau vorgenommen 
werden müſſen. 


* 


* 

„Schwurgericht. Zum Vorſitzenden der nächſten, 
am 21. September d. 3. beginnenden Schwurgerichts- 
periode iſt Herr Landgerichtsdirector Graßmann 
aus Thorn ernannt worden. 

* 


* 
* 

Perſonalien bei der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn. Verſetzt find: Der Stations vorſteher 
Scharping von Löbau nach Koſchlau zur Verwaltung 
dieſer Eiſenbahnſtatton, ſowie der Stationsaſſiſtent 
Preuß von Koſchlau nach Löbau unter Uebertragung 
der Verwaltung der dortigen Eiſenbahnſtation; ferner 
der Locomotivſührer Wundram von Löbau nach 
Marienburg. 


Defterreih-Ungern. 


Wien, 26. Aug die „Wiener Abendpoſt“ 
widmet der morgigen Ankunft der ruſſiſchen 
Majeſtäten einen Artikel, worin es heißt: Die 
Bölker und Monarchen fühlten gleichen Sinnes, 
wenn es gelte, die Gäſte aus dem Norden herzlich 
zu bewillkommen. Das Blatt hebt die Kerrſcher⸗ 
tugenden des Kaiſers Nicolaus hervor, welcher 
in der ernſten Auffaſſung ſeines erhabenen 
Berufes mit Kaiſer Franz Joſef überein- 
ſtimme. Dieſer Uebereinſtimmung entſpringe die 
Freundſchaft der beiden Fürſten, die auch dadurch 
befeſtigt werde, daß in den Fragen, welche die 
Staaten Europas bewegten, ein hocherfreuliches 
Einvernehmen zwiſchen den beiden Regierungen 
beſtehe, wodurch Europa eine friedliche Ent- 
wickelung verbürgt ſei. Der Beſuch des ruſſiſchen 
Kaiſers jei ein Friedensfeſt. 8 


Japan. 


Ein japaniſches Generalſtabswerk über 
den Landkrieg mit China von 1894/95 ſoll 
demnächſt angefangen werden. Wie die „Oſaka⸗ 
Aſahi-Schimbun“ meldet, hatte der Kriegsminiſter 
Marquis Onama die Abſicht, bereits in den folgenden 
Tagen jelbft einige Generaljtabsoffijiere zur Ab- 
faſſung dieſes Werkes auszuwählen und ein be- 
ſonderes Bureau im Generalſtabe dafür einzurichten. 
Für die geſammten Arbeiten iſt ein Zeitraum 
von drei Jahren in Ausſicht genommen, damit 
der Stoff mit größter Sorgfalt möglichſt von allen 
Seiten behandelt werde. Wie das Blatt noch zu 
berichten weiß, ſoll zum Kauptverfaſſer des 
Werkes, das den Titel: „Ni-Schin-Rinugun⸗ 
Sſenſchi (Japaniſch-Chineſiſche Landheer-Ariegs- 
geſchichte) führen wird, der Oberſtlieutenant 
Jaſumaſa FZukufhima auserſehen fein, der als 
Major in den Jahren 1891/92 durch jeinen kühnen 
Ritt von Berlin quer durch Deutſchland, Ruß- 
land, Sibirien, die Mongolei und die Manoſchurei 
bis nach Wladiwoſtok bekannt geworden iſt. Auch 
der japaniſche Marineminiſter Marquis Saigo 
will ein ähnliches Werk herausgeben laſſen, das 
„Mi-Schin-Kaigun-Sſenſchi“ heißen und den See- 
krieg mit China behandeln wird. 

Amerika. 


die Gilberbarone und die Präfidenten- 
wahl. In amerikaniſchen Blättern findet man 
eine intereſſante Schätzung des Reichthumes von 
mehr als 20 der hervorragendſten Gilberberg- 
werksbeſitzer, die ſich direct oder indirect an der 
| Aufftellung der Freiprägeplattform von Chicago 
betheiligt haben. Für dieſe Gilberbarone, die 
| ein Vermögen von rund 547 Millionen Dollars 
repräſentiren, bedeutet eine freie Prägung à la 
Bryan Millionen. Man bewerthet den jährlichen 
Gewinn, der ihnen aus einer Rehabilitirung des 
Silbers auf der Baſis einer Relation von 16:1 
erwachſen würde, auf 50—75 Millionen Dollars. 
Gegenüber einer ſolchen Gewinnchance ſollte man 
\ meinen, daß den Silberminenbeſitzern keine An- 
ö ſtrengung zu groß wäre, um die Wahl Bryans 
N durchzuſetzen und die Koſten der Wahl, die be⸗ 
kanntlich in Amerika enorm hoch find, mit frei- 
gebiger Hand zu beſtreiten. Nichts deſtoweniger 
wird aus Newyork gemeldet, daß die Wahl- 
kaſſen Bryans leer ſeien. Man könnte daraus 
beinahe ſchließen, daß die Silberbarone, die gute 
Rechner find, die Ausſichten Bryans nicht fo hoch 
— veranſchlagen, um tief in ihre Taſchen zu 

greifen. 


* * 


* Vortrag über das Sängerbundfeſt in Stutt⸗ 
gart. Im Saale des Bildungs vereinshauſes (Hinter- 
gaſſe 16) wird am Sonnabend, den 29. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr, Herr Geſangdirigent Georg Brand- 
ſtäter auf Wunſch mehrerer hieſiger Geſangvereine 
einen Bericht über „das V. deutſche Sänger bundfeſt in 
Stuttgart“ geben, wozu active und paſſive Mitglieder 
der Geſangvereine eingeladen ſind. 

* * 


* * 
Lokalverkehr Danzig - Zoppot. Die um 
1 Uhr 10 Min. Mittags und um 5 Uhr Nachm. vom 
Hohethor- Bahnhof nach Zoppot fahrenden Vor- 
ortzüge werden vom 1. September d. I. ab 
wieder auf die Strecke Danzig - Langfuhr be- 
ſchränkt werden, alſo nicht mehr bis Zoppot 


* Haus collecte. Seitens des Herrn Ober- Präfi- 
fahren. 


denten iſt die Genehmigung ertheilt worden, daß die 
Einſammlung der Hauscollecte zu Gunſten des evan- 
geliſch - Rirchlichen Kilfsvereins im Stadtkreiſe Danzig 
und in Zoppot in der Zeit vom 20. Auguſt bis 15. No- 
vember d. Js. durch einen polizeilich legitimirten Er- 
heber erfolgt. 


* * 
Dammrutſchung. Der Eiſenbahndamm, 


* 


* 

* Unterjhlegung. Dem Schneider Auguſt g. wurden 
von der Firma J. Rojenbaum in der Breitgaſſe Stoffe 
im Werthe von 54 Mk. zur Herſtellung von 6 Jaquets 
übergeben. Zwei Jaquets lieferte F. auch ab, über 
die noch fehlenden vier wollte er keine Auskunft geben, 
weshalb heute wegen Verdachts der Unterſchlagung 
ſeine Verhaftung erfolgte. 

* 


Pferdediebſtahl. Dem Beſitzer Eugen Störmer 
aus Sandweg iſt in Kl. Hammer eine Stute geſtohlen 
worden, vor deren „Ankauf gewarnt wird. 

* 


* 

RNaubanfall. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
wurde der Arbeiter Safran in dem Glacis am 
Barbara Kirchhofe von Strolchen angefallen, welche 
ihn durch Meſſerſtiche in die rechte Backe, welche dieſelbe 
der Cänge nach bis zur Mundhöhle aufſchlitzte, und den 
linken Unterarm kampfunfähig machten und ihm dann 
feine aus 6 ß. beſtehende Baarſchaft raubten. die 
Thäter entkamen, ohne daß ſie erkannt worden ſind. 

* * 


* 

* Cantine. Die Cantine der hieſigen kaiſerlichen 
Werft iſt vom 1. Oktober d. J. ab an Herrn Hermann 
Prohl, bisher Cantinenwirth und Schlafwirthſchafts⸗ 
verwalter der Florentiner Grube in Oberſchleſien, für 
eine Jahrespacht von 5000 Mk. verpachtet worden. 

* 


* 

Polizeibericht für den 27. Auguſt. Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Todtſchlags, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Unter- 
ſchlagung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 5 Obdach- 
loſe. — Gefunden: 1 Schippe, 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, 1 Quittungskarte auf den Namen Georg 
Krückner, 1 Schlüſſel, 1 ſchwarzer Regenſchirm, ab- 
zuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


-h- Aus dem Kreiſe Berent, 26. Aug. Die an- 
dauernde Kitze dieſes Sommers hat manches Spiel 
der Natur hervorgerufen. Im Schulgarten zu 
Dzimianen ſteht ein Apfelbaum in ſchönſter Blüthe, in 
Schablewo blüht ein Pflaumenbaum; es hängen neben 
den Blüthen die Früchte. Die diesjährigen Knollen der 
Kartoffeln treiben mehrfach Schößlinge um die alten 
Stauden herum. 

2 26. Aug. Am Montag früh wurde 
auf Feldmark unweit Gr. Maus dorf die Leiche eines 
Mannes gefunden. Der Körper lag in einer Blut- 
lache, anſcheinend iſt der Unglückliche durch Spaten 
hiebe erſchlagen worden. Die Perſönlichkeit des Er⸗ 
mordeten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden; na 
dem bei der Leiche gefundenen Handwerkszeug ſchein 
es ein Uhrmacher zu ſein. 

W. Elbing, 26. Aug. Wie verlautet, ſollen die Opfer 
der Brandkataſtrophe in Senersvorderkampen dem- 
nächſt ausgegraben werden. der verbrannte Galewshi 
ſoll bei dem Brande den Verſuch gemacht haben, über 
die Mauer in die Gottſchalk'ſche Küche zu gelangen; 
iwei Kinder ſollen ſchon über die Mauer befördert ge- 
weſen fein. Um den Salewski am Entkommen zu 
verhindern, ſoll Gottſchalkß ihn mit der Axt auf den 
Kopf geſchlagen haben, auch ſollen die beiden Kinder 
über die Mauer zurückgeworfen worden ſein. 

Friedland, 25. Aug. Der Händler G. zu J., ein 
allgemein geachteter Mann, der durch Erbſchaft und 
glücklich verlaufene Unternehmungen zum Wohlſtande 
gelangt war, hat in Folge eigener Unvorſichtigkeit 
den Tod durch Vergiftung gefunden. Der junge 
Mann, der kurz vor ſeiner Hochzeit mit einem ver- 
mögenden Mädchen ſtand, litt häufig an einem Hals- 
übel. Zur Heilung hatte er wiederholt Chlor kali zum 
Gurgeln verwendet, und nun verſchluchte er das 
Mittel, welches ihn tödtete. 

Aus Pommern, 26. Aug. Die Unterſchlagung, welche 
der am 18. Juli d. J. verhaftete Rendant Beſſert an 
der Kaſſe der St. Jacobi-Gemeinde zu Stettin be- 
gangen, beträgt nach den jetzt abgeſchloſſenen Ermitte- 
lungen rund 21 34 Mk. — Die Mirthſchaftsgebäude 
mit großen Ernte- und Zuttervorräthen des Guts 
beſitzers Schröder in Polezen, Kreis Bütom, find vor- 
geſtern total eingeäſchert. N 
Stolp, 26. Aug. Während verfloſſener Nacht entftand 
in dem Pferdeſtall des Herrn Emil Freundlich in der 
Hoſpitalſtraße Feuer, welches das Gebäude mit großen 
Suttervorräthen total einäſcherte. Die in dem Gebäude 
untergebrachten neun Pferde konnten nur mit SE 
Anſtrengung gerettet werden. 5 


Bermiintes. 


die Herren Bauinſpector Weiß, der in Vertretung 
des Herrn Bauraths Matthes der Betriebs- 
inſpection Danzig vorſteht, und Bauinſpector 
Glaſewald, der Leiter der Hochbauten am hieſigen 
Centralbahnhof, Theil nahmen. 


* 

Conferenz. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand heute Bormit- 
tag im kleinen Sitzungsſaale des Oberpräſidial- 
gebäudes eine Conferenz über die zu veran- 
ſtaltenden Seierlichkeiten während der Anmefen- 
heit des Prinzen Albrecht von Preußen in Danzig 
ſtatt, an der ſich die Zerren Landeshauptmann 
Jaeckel, Polizeipräſident Weſſel, Oberpräſidial⸗ 
Rath Mieſitſcheck v. Wiſchhau und Girombau- 
Director Goertz betheiligten. 

* 


* 

* Gelbjimord. Ein trauriger Vorfall wird 
uns aus Neuftadt berichtet. der Rechts-Anwalt 
und Notar C. daſelbſt ſoll geſtern durch Er- 
ſchießen feinem Leben ein Ende gemacht haben. 
Ueber die Motive der That iſt zur Zeit nichts 
bekannt; es wird angenommen, daß er dieſelbe 
im Zuſtande momentaner Geiſtesſtörung ausge- 


Sportliche Leiftung. Die Herren Frömming | . 


und Sohr, beides Mitglieder des baltiſchen 
Touren-Clubs, unternahmen am vergangenen 
Freitag, Morgens um 6 Uhr, eine Radtour nach 
Berlin, übernachteten in Dt. Krone und kamen ! 
am anderen Tage bis Küſtrin, woſelbſt fie an⸗ 
haltenden Regens halber noch einmal übernachten 
mußten, jo daß fie am Sonntag, Morgens 11 Uhr, 
erſt in Berlin anlangten. Die Rückreife ift geſtern 
Abend 8 Uhr wieder per Rad angetreten. Es 
hatte Kerr Frömming nach vorliegendem Tele- 
gramm die Strecke bis Konitz, etwa 350 Kilo- 
meter, bereits heute Mittag 12 Uhr zurückgelegt, 
derſelbe gedenkt um 5 Uhr in Dirſchau zu ſein 
und die Fahrt auf 24 Stunden auszudehnen. Die 
beſte 24 Stundentour wird vom Gauverband 29 
des deutſchen Nadfahrerbundes prämiirt, und es 
wird daher unter Controle des Gauvorſtandes 
gefahren, dem die Tour mehrere Tage vor Be- 
ginn angemeldet werden mußte und deſſen um- 
fangreiche Controlvorſchriften genau beachtet 
werden müſſen. 2 


* 
* 

” SLebensrettung. der Regierungs-Präſident hat 
dem Schloſſer Eduard Karl Siebert von hier dafür, 
daß er am 7. Juni d. J. den in der Nähe der Mücken- 
inſel in den Werftgraben gefallenen 6½ Jahre alten 
Knaben Emil Manhold mit ſchneller Entſchloſſenheit 
und nicht ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens errettet hat, eine Prämie von 20 Mk. be- 
willigt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


3 Danzig, 27. Auguft. 
Betterausfichten für Freitag, 28. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, wolkig mit Sonnenſchein, ſtellenweiſe 
Gewitter mit Regen. Lebhafte Winde. 


* * 


* 

Prinz Albrecht in Weſtpreußen. Ueber 
den geſtrigen zweiten Inſpectionstag in Thorn 
gehen uns von unſeren beiden dortigen Cor- 
reſpondenten folgende Berichte zu: 

1 Thorn, 26. Aug. Bei der heutigen Beſichti⸗ 
gung der 70. Infanterie-Brigade wurde zuerſt ein 
Darademarſch der Brigade, welche Brigade-Com- 
mandeur Generalmajor Gotzhein führte, abge- 
nommen, dann begann ein mehrſtündiges Gefecht 
gegen einen markirten Feind. Nach 12 Uhr kehrte 
Prinz Albrecht zur Stadt zurück und nahm im 
Schwarzen Adler“ ein Frühſtück ein. Gegen 
2 uhr wurde wiederum zum Liſſomitzer Erercir- 
Platze hinausgefahren, wo das Pferde-Nennen 
ſtattjand. 


K. Thorn, 26. Aug. Ein ſeit etwa 6 Jahren 
bier nicht mehr gebotenes Gchaufpiel hatte heute 
— ein nach vielen Hunderten zählendes 
Eifiomiber Et und Umgegend nach dem 
Hifijieren der 35. atze gelockt, wo das von den 


Cavallerie-Bri anſtaltete 
Rennen ſtattfand. Früher aud bier ein 


Reiterverein, der alljährlich 2 Renn 

Diejer Verein ſoll jetzt wieder en er 
rufen werden. das Wetter war 

Rennen günſtig. Pünktlich um 2½¼ Uhr erſchien 
Prim Albrecht auf dem Rennpiatze von dem 


* 


* 

* Erſtochen. In Schidlitz ereignete ſich geftern 
Abend ein folgenſchwer es Rencontre. Der Arbeiter 
Johann Marquard aus Schellingsfelde befand ſich mit 
noch einem anderen Arbeiter auf dem Heimwege nach 
ſeiner Wohnung, als der Arbeiter Heinrich Michalski 
an ihn herantrat und ihn mit Redensarten beläſligte. 
Marquard ſuchte den offenbar Angetrunkenen los zu 
werden, als dieſer plötzlich ein Meſſer zog und nach 
dem Kopfe des Marquard ſtach, der den Hieb nicht 
pariren konnte und ſofort zu Boden ſtürzte. Er ver- 
ſuchte ſich zu erheben, fiel dann aber todt nieder. Das 
Meſſer hatte die Schläfenſchlagader angeſchlagen und 
ſo tödtlich gewirkt. Der Mörder wurde erſt nach 
einiger Zeit von zwei Schutzleuten gefaßt und in das 
Schidlitzer Ortsgefängniß geſchafft. von wo aus er 
nach Danzig in das Cenſralgefängniß transportirt 
wurde. Er iſt ein wegen vielfacher Ausjcreitungen 
beſtrafter Menſch, der feine That auf ſeinen Nauſch 
ſchiebt. die Leiche des Ermordeten wurde erſt nach 
einiger Zeit gefunden und dann nach dem hieſigen 
Bleihof gebracht. 


Arbeitszeit in Bäckereien und Tonditoreien. 
Auf Grund der Beſtimmungen in Ziffer 3 der 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 
4. März 1896 hat der Herr Polizeipräſident für 
den Umfang des Polizeibezirks der Stadt Danzig, 
einſchließlich der zugehörigen Vorſtädte, in den 
Betrieben von Bäckereien und Conditoreien Ueber- 
arbeit an folgenden 9 Tagen jeden Jahres allge- 
mein geſtattet: am letzten Tage vor Weihnachten 
(alſo 24. Dezember), desgleichen am letzten Tage 
(Sonnabend) vor Oſtern und Pfingſten, ferner am 
vorletzten Tage vor Weihnachten (alſo 23. Dezbr.) 
und vor Pfingſten (Freitag), am letzten 
Tage (Montag) vor FJaſtnacht, am Mittwoch in 
der Charwoche und am 30. und 31. Dezember. 
Auch an dieſen Tagen, mit Ausnahme der je 
letzten Tage vor Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, 
muß zwiſchen den Arbeitsſchichten den Gehilfen 
eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens acht 
Stunden, den Lehrlingen eine ſolche von min- 
deſtens 10 Stunden im 1. Lehrſahre, mindeſtens 
neun Stunden im 2. Lehrſahre gewährt werden. 


* 


* 

Unfälle. In einem Gartenlokal zu Heubude 
vergnügten ſich vor mehreren Tagen einige junge 
Mädchen beim Schaukeln. Einer derſelben, die 
Arbeitertochter Schoen, wurde dabei plötzlich unwohl, ſie 
fiel herab und da die Schaukel nicht ſofort zum Still 
ſtand gebracht werden konnte, erhielt fie noch einen 
wuchtigen Schlag in den Rücken. Schwer verleßt, 
wurde fie nach Haufe getragen und geſtern nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht. j 

Beim Behacken eines Kolzſtückes ſchlug der Tiſchler⸗ 
lehrling Großmann geſtern mit dem Beil fehl und 
traf ſich in den inneren Knöchel des rechten Fuſſes, die 
Schlagader mit verletzend. Er erhielt im Garnifon- 
Lazareth einen Nothverband und wurde dann nach 
dem Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht. 


Mehrere Stämme der Eingeborenen von Mada- 
gaskar unterſcheiden ſich dad arch von den Jüngern 
dealogie, daß fie 
en zurückführen, 
ſondern auf die Krokodile, die 42 Fluß B 
bevölkern. Leider ließen ſich dieſe Reptile durch 
die zarten Bande der Derwandtſchaft nicht ab- 
halten, zuweilen, um einen etwas groben Shake- 
ſpeare'ſchen Ausdruck zu gebrauchen, ihren Bauch 
als paſſendes Monument für einen zmeibeinigen 
Better anzuſehen, und es kam zu blutigen Kriegen 
im Schoße der zweigeſtaltigen Familie, der endlich, 
wie in den vom „Temps“ wiedergegebenen Auf- 
zeichnungen des Paters Abinal zu leſen iſt, durch 
enen merkwürdigen Dertrag beendet wurde. 
Die Landbewohner ſchworen Urfehde den Waſſer⸗ 
bewohnern, verlangten dafür aber von dieſen, 
daß ſie ihren Appelit anderweitig befriedigen 
follten, auf jedem Eldbruch ſeitens der Krokodile 
ſollte die Todesſtrafe ſtehen. Wohl nach dem 
Satze: „qui tacet consentire videtur“ ratificirten 
die Krokodile dieſen Vertrag. Sei es nun, daß 
Gelegenheit diebe machte oder daß die lang- 
lebenden Saurier mit der Zeit gedächtnißſchwach 
wurden und den Dertrag vergaßen, oder daß 


Zur Warnung! In Folge eigener Unporſichtig⸗ 
keit wäre heute Vormittag in der Langgaſſe in der 
Nähe der Poſt eine junge Dame von einem Motor- 
wagen der elektriſchen Straßenbahn unbedingt über- 
fahren worden, wenn nicht der Führer den Wagen 
noch zum Stillſtand zu bringen vermocht hätte. Trotz 
mehrfachen Klingelns des Wagens ging die Dame bei- 
nahe dicht vor demſelben ganz ſorglos und langſamen 
Schrittes über das Geleiſe; fie hat es nur der Auf- 
merkſamkeit und Geiſtesgegenwart des Wagenlenkers 
u verdanken, daß fie mit dem Schrechen davor ge- 
ommen iſt. 


* 

Sturmſchaden. In Zolge des heute herrſchenden 
ſtarken Windes wurde Vormittags an dem Haufe 
1. Damm Ar. 2 ein großes Stück Mauerputz herunter 
geriſſen; daſſelbe durchbrach das doppelte einfallende 
Licht und das darüber befindliche Drahtgitter. Die 
Glasſplitter und Mauerftüce fielen mit großem Getöfe 


t. Lieutenant v. Direngshofen ſtürzte mit ſeinem 
Pferde beim Nehmen eines Kinderniſſes. Das 
Pferd blieb unverfehrt, der Reiter zog ſich eine 


7 


leichte Derſtauchung des Beines zu, die ihn 
inderte, das Rennen fortzuſetzen. Sonſt nahm 
as Rennen ſolgenden Verlauf: 
Ehargenpferd-Jagd-Rennen, Diſtanz 2000 Meter, 
15 ftarteten 8 Pferde. Es errangen den eriten Preis 
ge filberne Becher) Lieutenant v. Madenski 
G. Kür.) mit feinem Pferde „Cito“, den zweiten (zwei 
Ülberne Becher) Lieutenant Hünkes (4. Ulanen) 
ge, geritten vom Beſitzer, den dritten (filbernes 
ierren-Emi) Lieutenant v. Köhnes (4. Ulanen) 
te eiter Beſitzer. Der erite Sieger war dem 
Biete: Lrei Cängen, der zweite dem dritten eine halbe 
or. 


= Beim Rarnifon-gürden-Rennen, Diftanz 2000 Meter, 
"Sen ais Sieger hervor: 1. Hauptmann Sauers 


[m] Wuühelmtheater. Don den einactigen 
Operetten Offenbachs ging geſtern zum Benefl 
für Herren Stein die bedeutendſte und zugleich 
diejenige, die den Namen des Componiſten vor 
35 Jahren zuerſt bekannt gemacht hat, die „Der- 
lobung bei der Laterne“, in Scene. das voll- 
beſetzte Haus ſpendete der flotten, friſchen Auf- 
führung, ſpeciell auch dem Beneſizianten, deſſen 
hüdſche Tenorſtimme und gewandtes Spiel in 
der Rolle des Pächters Peter wieder trefflich zur 
Geltung kamen, wiederholten, lebhaften Beifall; 
Herrn Stein wurden drei Lorbeerkränge über- 
reicht. Jräul. Sembach wußte aus der jungen 
Witwe Anna Marie eine Figur von anmuthigfter 
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fe, eiwa nach Lombroſo, ſogenannte geborene | heuls erhebt ſich die Todtenklage über dem Leich⸗ Danziger Börſe vom 27. fuguſt. Viehmarkt. 
Verbrecher find, zuweilen kommt es vor, daß ein | nam des Gerichteten, Frauen umhüllen ihn unter Weizen ioce Hau, per Tonne von 1000 Ailogr Danzig, 27. Aug. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Krokodil den Vertrag bricht und ſich an einem Thränen und Seufzern mit ihren Seidenfäden er alafig u. weiß 725—820 Gr. 115—150 1 5 Verkauf geſtellt: Bullen 43, Ochſen 4. Kühe 28, 
Derwandten der menſchlichen Seitenlinie vergreift. | und darauf wird er feierlich zur letzten Ruhe ee 5725—820 Gr. 114 —150.-UM Br Kälber 22, Kammel 315, Schweine 288, Ziegen 1. 
Wenn ein ſolcher Mord dekannt wird, begiebt geleitet. bellbunt . . 725—820 6:.113—148.MBr. 110— Befahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
ſich der Häuptling des Stammes, begleitet von der 5 duni . . 740 —729 Gr 111 — 147 MBT. 1d M | 1. Qual. — M, 2. Qual. 28 M, 3. Quat, 24—25 M. 
Menge, u dem Gteomesufer, verlieft die anklage-⸗ Wien, 26. Aug. Wie die Blätter aus Caibad | eff .. . 240 —629 Sr. 101 fr. Per ee Se 20 l. Nuhr T. Aua. . 
ichrift, daß Better Kaiman einen Verwandten ge- | melden, hat dort in der letzten Nacht ein heftiges ordinär .. . 704760 Gr. 98143. M Br. 3 BE 2 — en I z = 
tödtet und die Tödtung mit Ueberlegung ausge- | Erdbeben ftattgefunden, welches drei Sekunden Negulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Sr. in, 5. Qual. 1820 Al. Kälber 1. Qual 40—41 MM 
| führt habe, erinnert dann an die feierlichen Der- | dauerte. 107 -M. um freien Berkenr 756 Gr. 141 A. 2. Qual. 36-38 M. 3. Qual. 32-33 M, Schafe 
lege der Dorzeit, ruft Wehe über das friſche] Brienz, 26. Aug. Der Bahnverkehr der | Aim teen derber 131—10. Geplember-Dhtobet | 1. Qual. — M, 2. Qual. 22 M, 3. Qual, 18 bis 
Derbrehen und fordert die übrigen Krokodile Brünig-Bahn ift bei Aienholz heute wieder her- 107 1 775 * Nor u leelel Derbeh 20 M, Schweine 1. Qual. 37 M, 2. Qual. 34— 
auf, den Uebelthäter auszuliefern. Alsdann wird geſtellt. Der Wagenverkehr iſt noch nicht möglich. 141130 ¼ M ber. franſtt 107 M b es. per 35 M, 3. Qual. 32—33 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 
eine Art Angel, beſtecht mit einem Ochienviertel, | Die Lage ift unverändert und die Gefahr einer Novbr.-Dezbr. zum freien BDerkehr 141 Ai ber, 
in nn gefenkt. Am aaa: be- | neuen Derwüſtung keineswegs bejeitigt. bu 107 M bez., per Defbr. tranfit 1071, Ju S chiffsliſte 
geben ſich nun das Gericht und die Geſchworenen 8 r., 107 M Gd. 5 5 5 
nebſt den Zuſchauern wieder zum Ufer, die Frauen Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. Neufahrwaſſer, 26. Auguft, Wind: 8. 
verſehen mit Seidenknäueln, die Männer mit Standesamt vom 27. Kuguſt. grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 104— 105 M. Angekommen: Anrihire (S.), Ashby. Nemcaftte, 
ſpitzgen Pfählen. Das Seil, an dem die Angel] Geburten: König Schußzmang Johann Naujoks, S.] Kegulirungspreis per 714 Sr. liefervar intänd. | Kohlen 
befeftigt iſt, wird eingezogen und mit ihm, | — Regierungs-Supernumerar Franz Schulz. T. — 105 M. unterp. 72 M. tranſit 71 M. Geſegelt: Leander (SD.), Juhl, Leer (via Königs- 
ind und mit dem gepanzerten Schweife ] Aaufmann Jofeph Marcus, Fur. Schmied Lubwig | Aui Cieierung per Sept „de br iländifh 10 1 | bers) Güter. — Yafon (Sb.), Buchanan, Sharpneßz⸗ 
, , , ß Meng, Arena Ser 
1 — R er 5 e ‚ ehr 7 „ 8 mand. r., ” 11 
weiſend, das möxderiſche und meineidige Krokodil, Den Hermann Gortihinski, S. — Arbeiter unterpoln. 74 il bei., per November-Dezember 1 Ste e (8. M ee 
Zahlreiche Büttel feſſeln es, der Gerichtshof tritt | Eduard Schibowski, T. — Werftarbeiter Karl Rexin, inländiſch 108 U Br., 107 MM Gd., unterp. 75 Theillabung 3 ho 9 . gsberg. 
zufammen, fordert den Angeklagten auf, vorzu- . — Tiſchlergeſelle Ludwig, Klaus, T. — Prahktiſcher M bez., per Dezbr. unteroln. 76 M bez. = 27. Auguſt. Wind: SW. 
bringen, was er zu feiner Dertheidigung zu ſagen | Arzt Dr. med. Maximilian Thun, ©. Se Segelmacher- | @erft- per Tonne von 1000 »lilog:. ruſſ. 627 bis Angekommen: Granit (SD.), Lönnfors, Libau, leer. 
habe, erwägt mildernde umſtände und verurtbeilt ] geſelle Julius Trſinski. S. — Unehelich: 1 6. 718 Gr. 90-115 M bez. — Mercur (S.), Weiſſig, Bremen (via Kopenhagen), 
£ ihn dann gewöhnlich zum Tode. Nachdem das Aufgebote: Jeldwebel im Regiment Nr. 5 Richard | Nübſen matter, per Tonne von 1000 Kıfogr. ruff. Winter-] Güter. — Milo (8 d.). Rowan, Hull, Güter. — Buda 5 
täblein gebrochen, bohren die Henker unter [ Schaumann und Johanna Heinrich beide bier. — 166—170 AM bez., ruſſ. Sommer- 145½ M bez. (SD.), Reid, Leith und Grangemonth, Kohlen und 
gellendem Wuthgeſchrei ihre Pfähle in den 8 Zohannes Jerſchefsni und Nays per Tonne von 1000 Kgr. ruf. Winter- 170— ar gelt: Delog. (SD), Bahkevig, Mofi, Mehl 
f f 8 ‚ + 2 eſe . 9 evig, oß. e N 
eng 1 — 5 8 Todesfälle: Arbeiter Johann Gottlieb Muhl, 67 J. 0 be 5 x und Oel. 
um h ze . d. Arbeiters Johann Ohl. 8 W. — T. d. Straßen- Kleie ner 50 Kiloar. zum See- Export Weiten ⸗ Nichts in Sicht. 
Seele ausgehaucht, fo durchziehen müdernde Ge- | enendahn-Schaffners Friedrich Peck, todigeb. — E. d. 3,40 M bez., Roggen- 3,45—3,55 l bez. — — 
fühle die Nachrichter, und fie gedenken, daf der | arbeiters Eduard Schibowski, lodtgeb. — Arbeiter i | 
Tod alle Sünden auslöſcht. Die Derwandſchaft Dito Widder, 23. J. — verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
fordert ihre Rechte: an Stelle des zornigen Ge- Druch und Derlag von 5. ©. Alexander in Danjig 


Bekanntmachung. L tt 7 
ür den Neubau der Kalkortbrücke in Danzig . nachſtehende 0 erte. 


Arbeiten > Lieferungen öffentlich verdungen werden: 
oo 


. 5 IV n en Bei 15 ee 90 i 
E — ieferung 2" ar Fun inen, „Danziger eitung“ ndia 
Er „„ folgende Looſe käuflich: 2 6 Ri tl 5 5 
VIII Stei iten, i — N 0 1 
2 i IX Ke gewaliten Träger pp. und des a Ur Pfennig mona 1 ) 5 | 
ö es. | 
= Die Bedingungen, Anihlagsausiüge und Zeichnungen liegen im 10. u. 11 September 1896. ERBETEN RZESER EEE TOTER RETTEN TEE EREETEEELTIRERTETLERERTRSLERFEN FEREIERSNEETEN | 
2 Baubureau — Rathhaus Be Abr ‚aus und können erſteref — Loos zu 1 Mk. | 
} wegen Gtitattung der 8 fr Eoos IV BT EEE ie Der „Danziger Courier“ ift die billigfte Tageszeitung Danzigs. | 
5 0,50 - - + > } ; 8 g | 

8 M 1896. — Loos zu, Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 

3 9. 


1— VII 30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 


ieee 
r 


Fee IX Weſeler Geld-Lotterie. Zie· 
8 i i ® IV u. IX mit „50 M b den. 75 ; 7 2 
5 80 5 0 4 und alt entipreihenber Aust et vesiehene Am eee, 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ | 
* b 15 in x "IR 2 2 f 7 
i N 90 nnerſtag, den 10. September cr., 2 =. Salbe. Coole bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 0 
5 . Mittags 12 Uhr, 8 . a | 
2 im Baubureau des Nathhauſes einzuſenden. Vaterländiſche Frauenver⸗ 
ER Zu d benen Zeit findet die Eröffnung der Angebote ins- ie. 3i Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefhe. 
ö in Gegenwart ber erichienenen Bieter latt, e Rechtſtadt. Thornſcher Weg Ar. 12 bei geren Auns Tamer 
3 Danzig, den 24. Auguſt 1896. — Loos zu 1 Mh Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Meidengaſſe ar 2 0 8 Seren = a 
* 8 77 7. 5 eidengaſſe r. ei nerrn 0 * 7 
: Die Stadtbaudeputation Rothe Areus-Eotterie. 3ie- = „ 10 - N. Kurowski. Diefengaffe 25 e den Sander, 
Br ung am 7/12. Dezember. Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. . ” „ „ Bimomwski, 
ie alles Gute duch 8 zu 3,30 MR. 3 eier = 3 m f 2 u. 8 z 
— — äG— — ; rpedit on der 2 amm ” 7 7. . achwitz. ; 
Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao EÜ Danziger Zeitung.“ Seit. Geiflgafie , . Rudolf Dentler, | _ Aufenmwerhke., | 
x seine Nachahmer gefunden. Der. ächte | ——————————— Kolzmarkt . 9 Nan 5 Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
Hausen’s Hafer - Kakao wird nur in Cartons à 27 Würfel Speeial-Arzt Berlin, Hundegaſſe Frag % Guft Säcke Hinterm Lazareth,, 3 , „ R. Dingler. 
in Staniol verpackt zu t 1.— verkauft, nur dieser ist bei Dr M 7 Kronenstrasse k 9 n 5 s 53 „ 8 „ „ Louis Groß. 
Magen. und Darmkrankheiten von allen Autoritäten des „Meyer vr. 2, 1 Tr., Junkergaſſe 5 „„ Richard Ut. 15a , „ F. Pawlows hi. 


Kohlenmarkt erm. Teßmer. 


2 A 5 1 30 „ 8 3 gi 
heilt Geschlechts,, Frauen. Langenmarkt 24 (Grünes Thor) „ Kaninchenberg , 13a. ,, Hugo Engelhardt. 


2 1 In- und Auslandes als wirksam und zuträglich empfohlen. 


5 In keinem Haushalte sollte Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao und Hautkrankhei f 
* fehlen "Erhältlich in allen Apotheken, Drogen- u. besseren rankheiten, sowie = bei A. Faſt. Krebsmarkt Nr. 3 „ , . Zocher. 
Eh Bett Hausen & Co. Kassel. nach lung un, bewähr Me i ET 2. 10 ben A ugo Engelhardt. ITS fr. Nr. d bei Kern. nee . 
3 thode, bei frischen Fällen V Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. f 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. altſtad 
* Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. f adt, Langfuhr 
Rs ee Altftädt, Graben Nr.69/70 bei Herrn george Gronau, r 
8 e eee 2 er „ „ . Loewen. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt ele. 
85 rfolge brieflich u. verschw. Am braufenden Waſſer 4 , „ Ernſt Schoeſau. 5 „ 59 „ „ Georg Mehing. 
5 f Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ Z. Zindel. 2 „ 66 „ „ W. Madiwik, 
y Gutsverkauf Fischmarkt „ 5 „ „, Julius Dentler. n 
> : 8 Gr. Gaſſe „ 3b 7. „ Albert Burandt. Brunshöferweg ” „ W. Nach witz. 
. 5 der Neuen Weſtpreußiſchen 19% Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowski. 
5 Statt Sci von ag Jebenbat Kgaſſubiſcher Markt Nr. 10 „ „ A. Winkelhauſen. z 
15 5 7 CUC Stadtgebiet und Ohra. 
= ab ne... 1996, Knüppelgaſſe „ C. Naddaß, 27272. TEE EEE EEE 
4 ormittags br, Paradiesgaſſe „ „ Alb, ee Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Rich, 
3 — Pfefferſtadt „ „ „„ Nud. Beier. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
3 P O, 2 Rammbaum N „ P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
E NUR AEG 25 7 Ritterthor IR 251055 Gronau. 
7 u j m ” 7 ” i . 4 
6 eee eee eee, . . b den f. Schiduig und Emaus. 
3 Sem perttntemsnn Oindeuerranent 3 e , e, e e e, | aan ar. v. arm 5,5, Apıkr 
ie Pfandbrief- Geigen, Hohe „ „ „„ 3. F. Wolff. „ Claaſſen. 


Bietungs- 5 Tiſchlergaſſe „ 23 „ „„ Bruno Ediger. ſapnhe 
Bon c a Zobiasgafle „ 25 „ „„ 3. Koslowshy. sam } 


” 


„ Berg. 
„ 24 „ Frau A. Muthreich. 


Das Fleiſch⸗Pepton Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Meichjelmündg, 


der Com p a gnie Liebig Fleiſchergaſſe Nr. — bei Herrn 5 Kopnatzki. Dlivaerfirahe 6 bei Herrn Dito Drews. 

ift wegen feiner aufferordentlich leichten Ber- Solgaaffe „„ ins Kleine Straße „, Frau A, Linde. 

daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein ö 12 ER 1487 Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 
> . : - 8 Laſtadie „ 15 „ „„ J. Fiebig, Sasperſtraße 5, „Georg Biber. 


vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel Mottlauergaſſe, 1, „ B. DO. Kliewer. 


c 


für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich Poggenpfuhl „ = „ „ Jul. Kopper. i 
auch für Magenleidende. Marienwerder Weſtot Poggenpfuhl „„ 32 „ Frau 8. Fabricius. i Oliva. 
Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode den 17. Auguft 1896. N R x Köllnerſtraße Nr. 18 bei Kerr 1 Schubert. 
unter ſteter Kontrolle der Herren Direction der Neuen > Gpeicherinfel. Fran eren Pant ges 
Prof. Dr. M. von Bub: 5 Prof. Dr. Carl _Weitpreuhiihen Landihaft. MEI sgopfengafie Nr. 95 bei Herrn f. Manteuffel. Zoppot. 
von Voit, München. W h 2 nt de 
Käuflich in Dofen von 100 und 200 Gramm. ; narenlon rd x Niederſtadt. Am Markt bei Herren Ziemſſen. 
auf alle Börfenartikel, ſpeciell ee re N Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wie“ 
Getreide, Zucker ze., ſowie Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn William Kintz. ” „ „„ „, „ Otto Kreft, 
Mafiengüter: Holı, Steine pp., Canggarten „ 8, P. Pawlowski. Pommerſche ,, „ 2, „ Paul Genff 
Connoiſſemente, iederlagsſcheinef, 58 ili er Nr. 20 bei Frl. 3 8 
zu den Bedingungen der Reichs- PM 7. Pr „ 5. Lilienthal. Seeſtraße Nr. bei Frl. Focke. 
= bank bei weiteiter Grenze “ . RER en 8) „ gern A. Jaſt. 
effertuirt (15249 Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. „ bei Herrn C. Wagner. 
Bernhard Karschny, 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 75 „ 23 „ „ J. Glaeske. 


9 er 85 . * 2 2 l Banhgeſchäft, Stettin. 
Die Bürſten-Fabrik 2 Expedition des „Danziger Courier“. 
von ür Jedermanu! 
N Ketterhager gaſſe Nr. 4. 


W. Unger, Rüeippfaner Ge- 


Danzig, 
Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


N empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


22 M 1 N 
für den Hausbedarf, ne Redaction d. Möris- Umsonst und portofrei versende na 


7 7 f 2 „ ener Zeitung, Wöri en. Jedermann meinen 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. Fe Sen ele mann meinen illustrirten 


Tg I Preis-Oatalog über Messer und Scheeren etc. erster 
PBarquet-Bohnerbürften, Echt ge Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


Parquetboden-Wichſe von 0. Fritze& o., Berlin. f 5 200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
Stahldrahtbürſten und Gtahlfpäne Me apgeld ger, e e Doll. schleiferei in eigener Fabrik. 


Reinigen der Parguetböden. fäßchen ca. 4 Kiter M 9,50, 
zum Reinig en ee re Gräfrath b. Solingen, 0. W. Engels. 


Amerifaniiche Seppichiegemalchinen, Fußbürſten. J., Biesjäprise e 
enfterleder, Fenfterichmämme, (4580 Polen a 10 Bund A 5,50, 
Piajjava-Artikel, Beſen, Bürften ıc, e 5 Dampfkeſſel, seihweint und bydrauliſch genietet, 
. %%% P |ausemeiner Mafcinenbau mzunteu en 
e, vomade, euertücher. 5 > = 1 1 my! 4 
n ofen Bull" unser vu *rQ0ßg Nerperke Maschinenfabrik u. Schifsbauwerft A8. 
ee . Fröse, Schneidemühle Legan. Grabow a. O. — Stettin. 
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ſtehend u. liegend, Go -u. Tri 
Dampfmaſchinen, Naſchinen⸗ nu er in 


Triumph⸗Saat⸗Roggen. 5 
Der Winterroggen iſt für uns eine Kulturpflanze von höchſtem 
Wert; wir haben alle Veranlaſſung, dieſe mit Liebe zu hegen und 
zu pflegen, denn ſie liefert uns unſer tägliches Brod und nebenbei 
ein vortreffliches Stroh. Die größte Sorge des Landmanns muß 
es alſo ſein, ein gutes Saatkorn aus einer rauhen ; 
Lage zu erlangen, das die oft ſchon ſchneeloſen Winter ll, 
und ſonſtigen Unbilden der Natur erträgt, das ſehr ll 
gut beſtockt und reiche Aehren liefert. Ein Verſuch N 1 
mit dem im rauhen bayeriſchen Walde mit großem // 
Vorteil gebauten Triumph⸗Saat⸗Roggen könnte von “%% N 
größtem Nutzen fein. | 

Der Samenwechſel liefert ja wie bekannt immer 
günſtige Reſultate. Wie amtlich atteſtiert und über⸗ 
einſtimmend von hervorragendſten Landwirten und 
den bedeutendſten Fachzeitſchriften des In⸗ und Aus⸗ 
landes berichtet wird, ſteht der Triumph⸗Roggen 
unter allen bisher gezüchteten Korn⸗Arten unüber⸗ 
troffen da, ſowohl im Ertrage als auch in der Fein⸗ 
ſchaligkeit und Qualität der Körner. Kein andres 
Saatkorn hat im vorvergangenen Jahre nach abnorm 
ſtrengem Winter und lang andauernder, alles ver⸗ 
ſengender Dürre in den verſchiedenſten Lagen und 
Bodenarten ſolch glänzende Ernten an ſchönem Korn 
und prachtvollem Stroh geliefert, als der Triumph⸗ 

Roggen. Durch Anbau dieſes Triumph⸗Roggens 
ſichert ſich jeder Landwirt die höchſte Bodenrente und 
kann nur von dieſem Saatgut gemeldet werden: 

1) daß der Triumph⸗Saat⸗Roggen auch in ſehr 

kalten Lagen und ſelbſt dort, wo andre edle, ein⸗ 
heimiſche Kornſorten ganz oder größtenteils zu 
Grunde gingen, ſich winterfeſt zeigte; unſer Korn muß 
100, ja 120 Tage Schnee auch ertragen können; 
2) daß trotz der ungewöhnlich dünnen Ausſaat, durch 
die außergewöhnlich reiche Beſtockung der Stand ein 
vollkommen dicht geſchloſſener, die Saaterſparnis da⸗ 
her ſehr beachtenswert iſt; 3) daß Halme und Aehren 
ſo lang und ſtark, letztere ſo dicht beſetzt ſind, daß 
keine andre Züchtung mit dem Triumph⸗Roggen in 
17 auf Exrtragfähigfeit ſich meſſen kann; 4) daß 
das Korn von beſonderer Schwere, feinkörnig und 
nicht dickhäutig wie von vielen im Handel ſich be⸗ 
findlichen Sorten und nach Ausſage Fachkundiger 
ſehr mehlreich iſt. 

Viele Berichte ſchließen in dem Wunſche, daß 
dieſes Saatgut überall verwendet werden möge, da 
es dem Landwirt nicht nur durch Saaterſparnis 
ſondern auch durch ſichere und große Ernten großen 
Gewinn bringt. Landwirte erwerben ſich mit der 
Anſchaffung unſres Triumph-Roggens einen Schatz, 
der ihnen von dauerndem Wert ſein, zu unerwarteten 
Nutzen gereichen wird. 

Der beſchriebene Roggen kann von der „Praktiſchen 
Gartenbau-Geſellſchaft“ in Bayern zu Frauendorf, 0 
Poſt Vilshofen, bezogen werden und hat ſich der Vor⸗ | 
ſtand genannter Geſellſchaft Gutsbeſitzer Willibald N 


Fürſt, um auch dem kleinen Landwirt die Möglichkeit u 
zu geben, Verſuche mit dem „ zu machen, 
entſchloſſen, ſchon Proben in Poſtſäckchen von zehn Pfund abzugeben. 
Es iſt daher jedem Landwirt er pr geboten, das für den 
unbedingt notwendigen Samenwechſel erforderliche Saatgut nicht 
allein in echter Ware direkt vom Produzenten ſich zu verſchaffen, 
ſondern auch durch die genaue Angabe ſeines Herkommens und der 
Umſtände, unter denen es erzeugt wurde, ſich in die Lage zu ſetzen, 
die Brauchbarkeit des Saatguts für den eignen Bedarf beſſer be⸗ 
urteilen zu können, als dies im gewöhnlichen Handel möglich iſt. 
Zum Schluß bemerkeu wir noch, daß genannte Firma gern bereit 
iſt, jedem, der ſich für Triumph⸗Roggen intereſſiert, eine Probe 
Körner zu ſchicken. 3 


Einige Ratſchläge zur Viehzucht. 
LW. Bei der Viehzucht wird noch allgemein der Wert der Ab⸗ 
ſtammung für die Beurteilung des Zuchtwertes eines Tieres aner⸗ 


— — 


ey zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von Y. T. Alexander, Danzig. 


beweiſen ſollen. 


kannt. Wenn von zwei Tieren mit gleichmäßig ſchönen Formen 
und äußerlich erkennbaren Eigenſchaften das eine die Abſtammung 
von durch Leiſtung hervorragenden Voreltern nachweiſen kann, das 
andre nicht, ſo wird der Züchter immer das erſtere vorziehen, weil 
es ihm die größere Sicherung der gewünſchten Zuchtleiſtung ver⸗ 
ſpricht und Rückſchläge auf minder wertvolle Vorfahren um ſo 
weniger zu befürchten ſind, je länger und reiner die aufſteigende 
Linie wertvoller Vorfahren iſt. Man hat alſo den Erfolg mehr in 
der Hand als bei unbekannten Tieren, die ihre Leiſtungsfähigkeit 
erſt durch eine Reihe von Nachkommen in verſchiedenen Generationen 
Das ſchließt nicht aus, daß Tiere mit dem beſten 
Pedigree (Stammbaum) doch ſich als züchteriſch wenig wertvoll er⸗ 
weiſen und daß umgekehrt einzelne Tiere ohne Stammbaum oder 
. ohne bekannten Stammbaum hervorragendes leiſten. 

Auf jeden Fall ſollte man aber beim Bezug von fremdem Vieh 
berückſichtigen, daß man nur ſolche Tiere anſchafft, deren bisherige 
Lebensweiſe bei dem neuen Beſitzer fortgeſetzt werden kann; im 
andern Falle werden die aus den hervorragendſten Zuchten ſtammen⸗ 
den Tiere bald ihre hervorragenden Eigenſchaften, die man teuer 
bezahlen muß, verlieren. Wenn man beiſpielsweiſe engliſches Vieh, 
ſpeciell Shorthorns, die ſtets in friſcher Luft geweſen ſind, plötzlich 
in einen heißen, dumpfigen Stall ſtellt, ſo darf man ſich nicht 
wundern, wenn die Tiere erkranken. * 

Beim Ankauf von Zuchtrindern iſt häufig Gefahr vorhanden, 
daß man tuberkulöſe Tiere erhält. Einigermaßen ſichern kann man 
ſich, wenn man nur geimpftes Vieh kauft. Im allgemeinen kann 
man behaupten, daß Vieh, welches im Freien aufgezogen wurde, 
weniger tuberkulös iſt, als Stallvieh. Zweifellos iſt es ratſam, das 
Vieh in beſſeren Stallungen, als es vielfach üblich iſt, zu halten 
und mehr an die friſche Luft zu bringen, um dadurch den ganzen 
Organismus des Viehs zu kräftigen und widerſtandsfähiger zu 
machen. Wenn der Körper und ſpeciell die Lungen des Viehs durch 
andauernde Stallhaltung ſchlecht geworden, dann ſind dieſelben 
weit aufnahmefähiger. 

Erſt in den letzten fünfzig Jahren, wo man die Stallhaltung 
mehr einführte, hat die Tuberkuloſe ſo große Ausdehnung gewonnen, 
früher dagegen, wo die Tiere auf die Weide hinausgetrieben wurden, 
war die Tuͤberkuloſe bedeutend weniger verbreitet. Die Tuberkulose 
wird viel weniger durch Vererbung fortgepflanzt, als durch das Zu⸗ 
ſammenſtehen kranker Tiere mit geſunden. Die Anſteckung des 
Kalbes erfolgt erſt nach der Geburt durch die Milch oder die Lunge, 
wo der Urſprung der Krankheit iſt. Ein geſundes Tier, welches 
zweckmäßig ernährt wird, kann häufig Tuberkuloſebazillen aufnehmen, 
ohne dadurch angeſteckt zu werden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

LW. Vom Saatgut. Obgleich in den Gegenden, welche in letzte⸗ 
rer Zeit viel vom Regen zu leiden hatten, die Ernte noch ſehr im 
Rückſtande iſt, muß der Landwirt doch ſchon auf die Herbſtſaat be⸗ 
dacht ſein. Als wichtigſter Punkt bei der Ausſaat iſt wohl das 
Saatgut zu Dann Derjenige, der fein Saatgut ſelbſt baut, 
muß in erſter Linie die Grundlage eines rationellen Getreidebaus 
berückſichtigen. In verunkrautetem Lande kann kein richtiges Saatgut 
erzeugt werden; der Boden muß deshalb ſorgfältig bearbeitet und 
von Unkraut gereinigt werden. In den meiſten Fällen iſt das 
Jäten unerläßlich. In Rückſicht auf das Unkraut, namentlich aber 
zur Verhütung von Lagerfrucht muß direkte Düngung mit Stall⸗ 
miſt vermieden werden. Ueberhaupt empfiehlt es ſich, beim Anbau 
von Saatgut mit der Verwendung ſtickſtoffhaltiger Düngemittel 
etwas vorſichtig zu ſein. Eine Düngung mit Phosphorſäure, even⸗ 
tuell auch mit Kali (Kainit) iſt hingegen ſehr angezeigt und beför⸗ 
dert die Ausbildung der Körner. Die Saat darf nicht zu dick ſein. 
Am beſten iſt Reihenſaat mit der Säemaſchine, verbunden mit Be⸗ 
hacken während des Sommers. Unterſuchungen von Nowacki und 
Wolley haben ergeben, daß die beſte Erntezeit für das Getreide im 
allgemeinen, wie für das Saatgut im ſpeciellen die Gelbreife iſt. 
Die Anſicht vieler Landwirte, daß das als Saatgut beſtimmte Ge⸗ 
treide totreif ſein müſſe, iſt unrichtig. Das Saatgut wird dadurch 
nicht beſſer, dagegen riskiert man Verluſte durch Ausfall. Sodann 
iſt zu beachten: Je vollkommener ein Samenkorn iſt, deſto ſchöner 


wird die Pflanze, je unvollkommener deſto ſchlechter, voraus geſetzt, 
daß der Boden die nötigen Mengen Nährſtoffe beſitzt. ollen 
wir alſo eine ſchöne Saat erzielen, ſo iſt abſolut notwendig, daß 
wir nur guten Samen wählen. Daher ſortiere man ſeine Saatfrucht 
auf dem Trieur. In keinem Orte ſollte dieſe Maſchine fehlen. 
eher Te iſt ein Verein da, der ſie anſchafft, oder es kann ein ein⸗ 
zelner ſie anſchaffen, der für den Centner zu ſortieren etwa 20 bis 
25 0 rechnet. In einigen Jahren hat ſich die Maſchine bezahlt. 
LW. Zur Verhütung des Brandes iſt das Beizen des Saatguts 
zu empfehlen. Das nach den Vorſchriften Prof. Jul. Kühns an⸗ 
gewendete Verfahren iſt das bewährteſte und beſteht in einem 
zwölf⸗ bis ſechzehnſtündigen Einweichen des Samens in einer halb⸗ 
procentigen Kupfervitriollöſung. Man rechnet etwa auf 2½½ Hekto⸗ 
liter Getreide 1 Pfund blauen Kupfervitriol, der in heißem Waſſer 
aufgelöſt und dann mit kaltem Waſſer ſoweit verdünnt wird, bis 
die Löſung 8—10 Etm. hoch den Samen überdeckt. Nach zwölf bis 
ſechzehn Stunden wird das Getreide herausgenommen, ausgebreitet 
und getrocknet. Das bloße Anfeuchten in Haufen mit irgend einer 
1 iſt nicht genügend, weil dabei gerade die feinſten luftber⸗ 
enden Zwiſchenräumchen, beim Weizen z. B. zwiſchen den feinen 
ärchen an der Spitze des Kornes gar nicht benetzt werden. In 
neueſter Zeit empfiehlt Prof. Kühn, man ſoll nach 7 bis ſech⸗ 
zehn Stunden das Vitriolwaſſer vom Bottich 8 a und 
nun Kalkmilch (auf 110 Liter Waſſer 6 Kilogramm gut gebrannten 
Kalk) auf den Samen ſtellen und dieſelbe unter fortwährendem Um⸗ 
rühren fünf Minuten einwirken laſſen. Die ſo nachgekalkten Samen 
ind dann zum trocknen auszubreiten und möglichſt bald zu ſäen. 
uch die Trans portſäcke Au Samens werden vorher in Vitriol⸗ 
waſſer ſechzehn Stunden eingeweicht. Uebrigens gehören ein ratio⸗ 
neller Fruchtwechſel und Vermeidung von brandigem Stalldünger 
da, wo man innerhalb Aae ef Getreide der betreffenden Gattung 
hinbringen will, gleichfalls zu den richtigen Maßregeln gegen Ge- 
treidebrand und je ſorgfältiger dieſe in einer . von allen ge⸗ 
übt werden, deſto mehr wird dieſelbe vom Brand verſchont bleiben. 
LW. Beim Ankauf von Saatgetreide darf man nicht glauben, 
daß die einzuführende neue Sorte, auch wenn es wirklich hervor⸗ 
ragendes Saatgut iſt, ihre guten Eigenſchaften ohne weiteres Zu⸗ 
thun behielte; im Gegenteil, wenn man dauernd die Vorteile der 
Neuzüchtungen will, ſo muß man bei der Nachzucht ganz beſonders 
darauf ſehen, daß nur ein vollkommenes Korn zur Saat benutzt 
wird. Die Garben werden an der Tennenwand aufgeſtellt und alle 
fremdartig erſcheinenden oder ungünſtig geſtalteten Aehren mittels 
Schere entfernt. Auf ſolche Weiſe wird zunächſt eine Eliteſaat ge⸗ 
ſchaffen, von welcher dann das übrige Saatkorn gewonnen werden 
kann. Solche Reinſaat kennzeichnet ſich ſchon durch den ausgegliche- 
nen Stand des Feldes, das heißt, bei einer ſo gezüchteten Sorte 
erſcheint die eine Pflanze ſo kräftig und voll wie die andre, kurze 
zurückgebliebene Aehren und Halme ſind nur vereinzelt oder gar 
nicht zu ſehen, die Halme ſtehen ſtämmig und aufrecht und ſchließen 
oben gleichmäßig ab. Die neu bezogenen Sorten arten aber manch⸗ 
mal ſchneller aus, als die alten genügſamen Landſorten. 
daher auch notwendig, daß die neuen Sorten im Ertrag durch ent⸗ 
ſprechend beſſere Düngung und ſorgfältige Bearbeitung des Bodens 
gefördert werden. 


Viehwirkſchaft. 


LW. Pflege der Pferde zur Zeit der Erute. Bei der Ernte und 
den nach dieſer folgenden Feldarbeiten vergeſſe man nicht die ge— 
um Pflege der Pferde. Daß man nicht frisches Heu verfüttern 

arf, wurde bereits früher erwähnt. Ebenſo ſchädlich wie friſches 
Pic iſt aber das friſch geerntete Getreide. Iſt man gezwungen, 
olches zu verfüttern, ho gebe man recht wenig davon und menge 
die friſchen Körner mit alten. Wenn man rechtzeitig Körner auf 
luftigem Bodenraum dünn aufſchüttet und durch fleißiges Rühren 
mit der Wurfſchaufel immer wieder in andrer Lage mit der Luft 
in Berührung und dadurch zu ſchnellerem Abtrocknen bezw. Erhärten 
bringt, dann kann man von derartig behandelten Körnern bald in 
verſtärkten Gaben ohne Beſorgnis verfüttern. Was das Putzen der 
Pferde betrifft, ſo iſt es nicht gut, Arbeitspferde zu viel zu putzen. 
Am beſten iſt es, wenn die Pferde früh mit dem Striegel tüchtig 
abgeſtriegelt, daun mit einem Abſtäuber gut abgeſtäubt werden; 
ierbei find die Schläge mit dem Abſtäuber gegen den Strich der 
aare zu führen, weil auf dieſe Art der Staub und Schmutz beſſer 
entfernt wird. Dann werden die Pferde mit der Kartätſche leicht 
übergeputzt, und zwar mit dem Strich des Haares. Schweif und 
Mähne müſſen ebenfalls durchgebürſtet und wöchentlich einmal mit 
kaltem Waſſer und einer ſcharfen Bürſte rein ausgewaſchen werden. 
Es iſt ferner notwendig, die Naſenlöcher mit einem feuchten Schwamm 
auszuwiſchen, um den Staub, der ſich den Tag über feſtgeſetzt bat 
gi entfernen. Damit der Huf geſund bleibt, ſehe man darauf, daß 
r Stand immer rein und trocken iſt. Durch die Reinhaltung des 
Standes, ſowie des Stalles überhaupt wird die Fäulnis der tieri⸗ 
11 5 Ausſcheidungen nach Möglichkeit eingeſchränkt und die durch 
ie Serjegung ſich bildenden Gaſe, welche namentlich für das Auge 
und die Lungen ſehr ſchädlich ſind, fehlen dann im Stalle, wodurch 
die Luft in demſelben ſtets rein und geſund bleibt. Die Hufe ſind 
immer forgfältig rein zu halten, das Waſchen darf erſt erfolgen, 
wenn ſich der Huf genügend abgekühlt hat, was zwei Stunden nach 
der Rückkehr von der Arbeit der Fall iſt. Um den Huf weich, ge⸗ 


Es iſt J 


ſchmeidig, elaſtiſch zu geſtalten, wöchentlich zweimaliges Einſchmie⸗ 
ren desſelben mit reinem, ungeſalzenem und nicht ranzigem Fett 
oder mit Vaſeline nötig. Ein erbſengroßes ruck Jen genügt fir 
einen Huf vollkommen. Das Fett muß gut eingerieben werden. 
In warmer trockener Jahreszeit empfiehlt es ſich, ſpröde Hufe in 
angefeuchtetes Sägemähl, Kuhmiſt, naſſen Lehm ꝛc. wöchentlich meh⸗ 
reremal einzuſchlagen. 0 
LW. Es kommt vor, daß junge Kaninchen von der Trommelſucht 
oder auch von Krämpfen befallen werden. Bei erſterer kann zu 
viel Grünfutter, naſſes oder erhitztes Futter, zu dien Freſſen 
oder ſchlechte Verdauung die Urſache fein; bei den Krämpfen bezeich⸗ 
net man Erkältung, erbliche Veranlagung, verdorbenes Futter und 
Eingeweideparaſiten als Urſache. Bei dieſer wie bei jener Krankheit 
laſſen ſich Vorboten bemerken, doch iſt der Verlauf der Krankheit 
ein raſcher und es können am Morgen die Tiere noch munter ſein, 
am Mittag aber e im Stall liegen. Auf jeden Fall iſt die 
Fütterung unter Berückſichtigung der oben Fer Angaben ein⸗ 
zurichten; der Stall iſt durchaus trocken und reinlich zu halten. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Zur Obſtbaumbehandlung. Kaum glaublich erſcheint es, daß 
manche Obſtgartenbeſitzer, welche im übrigen ihren Bäumen eine 
leidliche Pflege angedeihen laſſen, das Pflücken des Obſtes Leuten 
übertragen, welche keine Ahnung von dieſer Arbeit haben, die viel⸗ 
mehr durch Abbrechen des Fruchtholzes, durch Beſchädigen der Aeſte 
den Bäumen empfindlich ſchaden. Fut die nächſtjährige Obſternte 
kann man aber ſchon jetzt ſein beſtes thun, indem man nicht allein 
das Abbrechen der Fruchtknoſpen verhindert, ſondern auch deren 
Ausbildung und Kräftigung möglichſt begünſtigt. Nun e trägt die 
Sommerdüngung bei und zwar ſind Auguſt bis Anfang September 
die paſſendſte Zeit dazu. Hat längere Zeit trockene Witterung ge⸗ 
herrſcht, ſo müſſen die Bäume noch kräftig gegoſſen werden in der 
Weiſe, daß der Boden rings um den Baum in weiterem Umkreiſe 
gehörig mit Waſſer durchtränkt wird; ein N Gießen bringt 
wenig Nutzen. Sehr zweckmäßig iſt es, das Düngen mit dem 
Gießen zu verbinden. Zum düngen benutzt man entweder ver⸗ 
gorene Jauche oder Dünger, jedoch keinen friſchen. In den meiſten 
Fällen wird es vorteilhaft ſein, den Dungſtoffen etwas Kalk zu⸗ 
zuſetzen. Damit aber der Obſtbaum die ihm dargereichte Düngung 
recht ausnutzen kann, iſt es notwendig, im Umkreiſe der feinen 
Saugwurzeln (Kronentraufe), am einfachſten mit dem ſchon mehr⸗ 
fach erwähnten Locheiſen Löcher zu machen, in welche man Dünger 
oder Waſſer bringt. Umſtändlicher iſt es, im Umkreiſe der Kronen⸗ 
traufe einen kleinen Graben auszuheben. Bemerkt ſei noch, daß 
düngen und gießen nahe am Stamm wenig oder gar keinen Zweck hat. 

LW. Wer Miſtbeetkaſten hat (die jeder Gartenbeſitzer unbedingt 
einrichten ſollte), kann gegen Ende Auguſt Blumenkohl ins Freie 
ſäen. Die Pflanzen werden dann ſpäter in Kaſten gebracht, bei 
eintretender Kälte gut bedeckt, bei mildem Wetter gelüftet und ge⸗ 
reinigt und endlich im März und April ins freie Land penflanat. 
Im Sommer iſt reichliche Bewäſſerung notwendig; die ſich bildenden 
kleinen Köpfe ſchützt man vor heißer Sonne durch Einknicken einiger 
Blätter. Dat man im Oktober Pflanzen mit kleinen Köpfen, fo 
hebt man dieſelben vorſichtig mit Ballen heraus und pflanzt ſie in 
Käſten oder Gruben, woſelbſt dieſelben ſich recht ſchön weiter ent⸗ 
wickeln und im Winter Blumen von leidlicher Größe liefern. 

LW. Für Topfgewächſe, welche zu ſtark durchwurzeln, 1 jetzt das 
Umpflanzen notwendig. Kann man Ve aus Mangel an Platz 
keine größeren Töpfe nehmen, dann erſetzt man nur die Oberſchicht 
der Erde im Blumentopf durch neue und wendet im übrigen Dung⸗ 
güſſe an, um den Pflanzen vermehrte Nahrung ausufühten: Ferner 
iſt jetzt ein Aufbinder der Topfpflanzen an der Zeit, damit ſich die 
Zweige noch vor dem Einräumen hübſch richten und die Pflanze 
Form bekommt. f 


Vermiſchtes. 

Bei der zweiten Berliner Gerſten- und Hopfen⸗Ausſtellung 1895 
hat, wie das „Wochenbl. d. landw. Vereins in Bayern“ berichtet, 
nach dem vor kurzem erſchienenen von Dr. v. Eckenbrecher bearbei⸗ 
teten erſten Teil des Hauptberichts die Beteiligung der Gerſtenpro⸗ 
duzenten zwar immer noch viel gu wünſchen übrig gelaſſen, doch 
konnte das Ergebnis der Ausftellun hinſechtlich er Qualität der 
ausgeſtellten Gerſten als ein recht befriedigendes bezeichnet werden. 
Von den 176 zum Wettbewerb eingeſandten Gerſtenmuſtern wurden 
37 „fein“, 52 „gut bis fein“ und 48 gut“ beurteilt und nur 21 
hatten ſich als „mittel“, 3 als „unter Mittel“ und 15 als „schlecht“ 
erwieſen. Cs waren demnach vorwiegend gute Braugerſten aus⸗ 
geſtellt und der Procentſatz an ſchlechten, d. h. für Brauereizwecke 
unbrauchbaren Gerſten war ein verhältnismäßig ſehr geringer. 
Nicht zum wenigſten dürfte dies dem Umſtande zu verdanken ſein, 
daß in verſchiedenen Anbaugebieten ſich die Einzelausſteller zuſam⸗ 
mengethan und nach einer Vordurchmuſterung der für die Aus⸗ 
ſtellung beſtimmten 14 5 nur die beſten Grarupnifle ihrer 
Gegend nach Berlin entſandt hatten, ein Verfahren, welches für die 
Zukunft zur Nachahmung dringend empfohlen werden kann. Her⸗ 
vorragend ſchöne Gerſten lieferten außer Schleſien, Saalgegend und 

eſſen noch Unterfranken und Rheinpreußen. — Aus der Beurtei⸗ 
ung der Gerſten geht hervor, daß im allgemeinen noch viel zu wenig 
Sorgfalt auf die Gewinnung einer guten, tadelloſen Braugerſte ver⸗ 


it der Proben, Gleichmäßig⸗ 
inſchen übrig und es 
ſtrigen Geruch und 


wendet wird. Beſonders ließen Reinhe 
keit des Korn und Farbe der Gerſte ö 
zeigten die Gersten vielflch verletzte Körner, mut * 5 
Auswuchs. Sind Gerſten, die wen ungen erg alien nach 
als „gut“ oder „fein“ gelten können, mit einem oder gar messe, 
dieſer Mängel behaftet, jo büßen fie dadurch ſelbſtperſtändlich an 


Wert ein. Es ſind dies aber lauter Fehler, die der Produzent, 
wenigſtens bis zu einem gewiſſen (rade, zu vermeiden ſehr wohl 
in der Lage iſt und die er nach Diogiiyleit mit allen ihm zu Ge 


bote ſtehenden Mitteln zu vermeiden ſuchen muß, iwerm cv Prau- 
Nala gewinnen und dafür höhere Preiſe erzielen will. Von großer 

ichtigkeit iſt die Anwendung einer Erntemethode, die geeignet iſt, 
die geſchnittene Gerſte gegen ſchadliche Einflüſſe der Witterung (auch 
Tau!) hinreichend zu ſchuͤtzen. Ein Liegenlaſſen der gemähten Gerſte 
im Schwad dürfte im allgemeinen die ſchlechteſte, ſie ſofort nach 
dem Schnitt in Garben a binden, aufzuftellen und mit Deckgarbe 
zu verſehen, die ſicherſte Methode ſein, um die Gerſte vor Mißfarbig⸗ 
keit, dumpfem Geruch und Auswuchs zu bewahren. Soll ein Ver⸗ 
letzen der Körner beim Dreſchen mit der Maſchine vermieden wer⸗ 
den, ſo muß die Gerſte möglichſt trocken gedroſchen und darf die 
Maſchine nicht zu eng geſtellt werden. Gleichmäßigkeit des Korns 
wird durch zweckentſprechendes ſortieren der Gerſte erreicht. Gerſte, 
welche als Braugerſte verwertet werden ſoll, muß einer gründlichen 
Reinigung von fremden Beimengungen unterzogen werden. 

*Mandſchuriſche Weine. Nach einer Meldung des Pariſer „Evéne⸗ 
ment“ droht auch ſchon der europäiſchen Weinproduktion eine Kon: 
kurrenz aus Oſtaſien. Vor längerer Zeit hat man den Weinbau im 
Norden Chinas verſucht, zunächſt nur, um Tafeltrauben zu erzielen. 
Seit 1893 aber hat man angefangen, aus dieſen mandſchuriſchen 
Trauben gewöhnlichen und auch Schaumwein zu erzeugen und das 
mit ſo günſtigem Erfolge, daß ſich ein chineſiſches zw entſchloß, 
bei der Regierung in Peking um das Monopol zur Erzeugung von 
Traubenwein nachzuſuchen. Ein kaiſerlicher Erlaß hat jetzt dieſes 
Monopol bewilligt und die Konzeſſionäre ließen einen öſterreichiſchen 
Oenologen kommen, der die Leitung des neuen Wein⸗Etabliſſements 
übernehmen ſoll. 


Handels⸗ Zeitung. 
2 Gekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 188—155 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 110—118 Mk. 
bezahlt, inländiſcher neuer 117—117,50 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 103 bis 125 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 126—175 Mark bezahlt nominell. Hafer per 1000 Ko. 
loco 122—148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 135—141 Mk. 
bez., feiner 142—146 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 136 bis 
142 Mk. bez., feiner 143—146 Mk. bez., ruſſiſcher neuer 122 bis 
128 Mark bezahlt, feiner 130—138 Mark bez. Mais per 1000 Ko. 
loco 88-96 bezahlt, amerikaniſcher 89—93 Mk. frei Wagen 
bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 133—155 Mark bez., Victoria⸗ 
Erbſen 140—155 Mark bezahlt, Futterware 112—126 Mk. bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0. u. 1. per 100 Ko. brutto incl. Sack 15,80 bis 
1885 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Kilogramm brutto incluſive 
Sack Nr. 00. 19,25 bis 20,75 Mark bezahlt, Nr. O0. 16—19 Mark 
bezahlt, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilo⸗ 
gramm brutto incluſive Sack Nummer 0. und 1. 15,50—16 Mark 
bezahlt, feine Marken Nummer 0. u. 1. 16 bis 17 Mark bezahlt, 
Nummer 0. 1,25 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggen⸗ 
kleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,25—8,75 Mark bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,50— 7,80 Mk. bez 
— Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher neuer loco 142 — 145. 
Roggen feſt, mecklenburgiſcher neuer loco 120—124, ruſſiſcher feſt, 
loco 78—82. Hafer ſeſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 14,50, fremder loco 15,50, neuer loco 13,75. Roggen hieſiger loco 
11,50, fremder loco 12,25, neuer loco 11,50. Hafer hieſiger loco 18,25, 
fremder loco 12,75, neuer loco 11,50. — Mannheim. Weizen 15,15, 
Roggen 12,70, Hafer 12,70, Mais 8,60. — Peſt. Weizen höher, 
loco 7,02 Gd. 7,03 Br., Roggen 6,03 Gd. 6,04 Br., Hafer 5,47 Gd. 
5,48 Br., Mais 3,75 Gd. 3,76 Br., Kohlraps 10,65 Gd. 10,75 Br. 
— Stettin. Weizen feſt, loco 139—145, Roggen feſt, loco 116, 
pommerſcher Hafer loco 115—121. — Wien. eizen 7,24 Gd. 7,26 
Br., Roggen 6,44 Gd. 6,46 Br., Mais 4,07 Gd., 4,09 Br., Hafer 
5,76 Gd. 5,78 Br. 

Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Geſchäft in 
Futterſaaten war in der . oe wieder etwas lebhafter, 
doch erfuhren Preiſe keinerlei Erhöhung, da die Läger noch immer 
recht reichliche ſind; nur Oelrettig ſcheint ſich 0 0 80 geräumt 

u haben. Mit der jetzt beginnenden Ausſaatzeit für Sandwicken 
eginnt das Intereſſe a zu regen und halten ſich die Preiſe 
dafür auf ſehr mäßiger Höhe m Kleegeſchäft zeigte ſich für Rot⸗ 
aat eine gute Kaufluft, und fanden ziemlich e Verkäufe 
tatt, wohl infolge der ungünſtigen diesjährigen Ernteberichte ſowohl 
aus Ungarn als aus 25 7 eich und Italien; auch Inkarnatklee blieb 
bei ſehr 85 Zufuhr zu höheren Preiſen gefragter. Notierungen 
für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 52—56 Mk., angöſicche 
46—50 Mk., Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 82—40 Mk., Weißklee 
45—58 Mk, Gelbklee 14—19 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wund⸗ 


klee 25—35 Mk., Schwediſchklee 35—45 Mk., engliſches Raigras la. 
importiertes 12—15 Mark, ſchleſiſche Abſaat 8—10 Mk., italieniſches 
Paigras Ta. importiertes 14— 18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—15 Mk., 
Uimothee- 22-98 Mk., Senf weißer oder gelber 9—13 Mk., 

Ua 8-10 ML, Tondwicken 10—15 Mk., Johannisroggen 


Sera 


880 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 8,5011 Mk., brauner 

810 M. Lnörrich langrankiger 10—12 Mk., kutger 9—11 Mk, 

Oelretiia 18 At 5850 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 12—14 Mk, Peluſchken 
lrettig 16 Mt. di je 2 „ 

15—17 Mt unis Zeile a1 ia ME, z ferdebohnen 14—16 
N u es 5 5 fon leine B N 

Mark, Viktorla⸗Erbſen 15—17 Mi, Erbſen kleine 1517 Me. die 


100 Kilo netto ab hier 
Spiritus. 1 
Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchbavgabe 5. Ge 
100 Liter 100 pCt. loco 34,8 Mt. bezahlt. Spiritus mis e 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 t. „ diefen . Name: 
38,7 8,9 Mk. bez., per September 38,7—38, t. bez, ber Oktoc!“ 
38,8—39 Mk. bez., per November 38,9—89,2 DIE. beg, per Desem- 
ber 38,9—39,2 Mk. bez. — Breslau. Spiritus ber 400 ger 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Auguji 58/00, do 
70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguſt 33,60. — Hamburg. 
tus behauptet, per Auguſt⸗September 17,38 Br., per September⸗Ot⸗ 
tober 17,25 Br., per Oktober⸗November 17,63 Br., per November⸗ 
Dezember 17,75 Br. — Stettin. Spiritus feſt, loco mit 70 ME, 
Konſumſteuer 33,40. 
- Vieh. 


N Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
erkauf: 3440 Rinder, 8539 Schweine, 1122 
Kälber, 16 353 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich wieder ganz 
ſchleppend ab, da ſich die Stimmung der Käufer nicht gebeſſert 
hatte; es bleibt auch erheblicher Ueberſtand. Feine, ſchwere, im Stall 
emäſtete Stiere wurden auch über Notiz bezahlt. I. 58—60, 
J. 5055, III. 42—48, IV. 36—41 Mk. für 100 Nfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum geräumt. Schwere, 
feine fette Tiere von 300 Pfd. lebend und darüber ßen, Käſer) 
wurden mit 1—2 Mk. über Notiz bezahlt. I. 440, 1. 43—44, 
III. 40—42 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend; es wird nicht 
anz ausverkauft. I. 51—55, ausgeſuchte Ware darüber; II. 45—50, 
II. 42—44 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Schlachthammel⸗ 
markt war fette Ware weniger ſtark vertreten als bisher; es wird bei 
ruhigem Geſchäft geräumt. 1. 51—55, Lämmer bis 59, II. 48—50 Pf. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 25—30 Pf. für 1 Pfd. 
lebend. Magervieh (ca. die Hälfte des Auftriebs) ſchleppend ge⸗ 
handelt, hinterläßt Ueberſtand. 


Buffer, Käſe, Schmalz. 
Berlin, Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 


ohne Faß per 


Berlin. 
markt ſtanden zum 


ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 114 Mk., do. II. 110 Mk., do. abfallende 100 
Mark, Landbutter, preußiſche 80—88 Mk., Netzbrücher 80 —88 Mk., 
pommerſche 80—88 Mk., polniſche 75—80 Mk., ſchleſiſche 80—88 Mk., 


aliziſche 72—75 Mk. Margarine 28—52 Mk. Käſe, ſchweizer 
a 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50—60 Mk., Holländer 70—80 Mk., 
Limburger 32—40 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—28 Mk., II. 15—18 
Mark. Schmalz, unverändert, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 26,50 
Mark, reines, in Deutſchland raffiniert 29 Mk., Berliner Braten⸗ 
ſchmalz 30—31 Mk. Fett in Amerika raffiniert 27 Mk., in Deutſch⸗ 
land raffiniert 26 Mk. 
Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,52 ½ per 
September 9,50, per Oktober 9,671/,, per Dezember 9,82½, per 
März 10,10, per Mai 10,25, kaum ſtetig. — London. 96procentiger 
Javazucker 11,75, Rübenrohzucker loco 9,50, träge. — Magdeburg. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergatun Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg August 9,57½ Br. 9,50 Gd., Sep⸗ 
tember 9,57½ bez. 9,55 Br. 9,52½ Gd., Oktober 9,72½ Br. 9,70 Gd., 
Oktober⸗Dezember 9,77½ Br. 9,75 Gd., November⸗Dezember 9,80 
Br. 9,77½ Gd., Januar⸗März 10,0 2½ Br. 10 Gd., März 10,12 ½ 
Br 10,10 Gd., April⸗Mai 10,25 Br. 10,20 Gd., Juni 10,37 ½ bez., 
ruhiger. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brot⸗ 
raffinade I. 24,75—25, do. II. 24,50. Gem. Raffinade 24,75— 25,25. 
Gen. Melis I. 23,50, ubig, — Paris. Rohzucker behauptet, 
88 pCt. loco 28,75 — 29,25. eißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per Auguſt 33,87, per September 29,87, per Oktober⸗Januar 28,37, 
per Januar⸗April 29. g ; 

’ Verſchiedene Artikel. 

Hopfen. Nürnberg. In der verfloſſenen Woche kamen von 
neuen 1896“ Frühhopfen aus Württemberg, Baden und Steiermark 
annähernd ) Ballen zum Markt, und wurden ſolche je nach Qua⸗ 
lität und ſchaffenheit von 60—82 Mk. bezahlt. In 95er Hopfen 
betrug den Lochenumſatz ca. 100 Ballen zu äußerſt gedrückten Preiſen. 
— Kaffee. Amſterdam, Java 222 8 ordinary 50. — Hamburg, 
v0d average Santos per September 53,50, per Dezember 51, per 

ärz 51, per Mai 51, table — Havre, good average Santos per 
Auguſt 64,50, per September 64, per Dezember 61,50, 4 e 
— Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß oco 17,25 
bezahlt und Br., per Auguſt 17,25, per September 17,25, feſt. — 


f} 


Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr. loko 21, per Oktober 21 Mk. bez, per November 
21,2 Mk. bezahlt. — Bremen, raffiniertes feſt, loco 6,40 Br., 
ruſſiſches loco 6,20 Br. — Hamburg, feſt, Standard white loco 
6,45. ar 7 ige ae 155 1 per 100. 40. 
mit Faß, per dieſen Mona „per Oktober 484 \ 
per November 49,5 ME, per Dezember 48,4 Nr « Gebt 
(unverzollt) feſt, loco 48,50. — Köln loco 52, per Oktober 51,80. 
per Mai 1897 510. — Stettin hoher, per August 48,50, 
per September 48,50, per Oft her 48,50. — Tabak. Mannheim. 
Für einen e find der „Südd. Tabak⸗Ztg.“ zufolge 
ca. 1000 tr, meſſt Ruülzheimer Gewächs, zu ca. 28 Mark verkauf 


Unterhandln gen wegen weiterer Poſten ſchweben. Ueber den Stand k 


5 Jeuen Ernte laufen recht befriedigende Berichte ein, die wärmere 
8 terung und gelinde Regenſchauer waren der Entwickelung des 
Labaks günſtig. Die zollamtliche Taxation über das zu erwartende 
Quantum varktert von 30 bis 45 Ctr. dachreife, trockene Blätter vom 
ektar. Im Durchſchnitt dürften, vorausgeſetzt, daß die Witterung 
ſernerhm günſtig bleibt, ca. 38 Ctr. per Hektar 5 1 werden, was 
einer normalen Ernte entſpricht. — Wein. Heuchelheim. Die 
Weinverſteigerung der Weingutsbeſitzer und Weinhändlerfirma Becker 
u. Boy von 60 000 Liter Weißweinen aus den Jahrgängen 1892, 
1893, 1895 war ſchlecht beſucht. Der wenigſtens der Menge nach 
große, in Ausſicht ſtehende Herbſt hält viele don größeren Einkäufen 
ab. Es ging nur ein kleiner Teil des Ausgebots, und zwar nur 
die billigen Sachen, in andre Hände über. Es erzielten die 1000 
Liter ohne Faß 220, 225, 230, 270, 325 Mk. Die Witterung der 
letzten Tage war für die Trauben etwas günſtiger, ſie bedürfen fort⸗ 
dauernd beſten Wetters, um nur einen mäßig guten Wein zu er⸗ 
zielen. rühtrauben wurden ſchon zu 25 bis 30 Mk. der Centner 
aus den beſten Lagen verſandt. 


Aullerlei »eſſenswertes für das Haus. 


LW. um Gemüſe für den Winter zu konſervieren, können wir 
das Dörren (Trocknen) ſehr empfehlen. Perl⸗Bohnen werden am 


den Nähten, bis nahe 
A Der hee 

oder dunſtig iſt und in welchem man Luftzug her⸗ 
as Aufhängen können recht gut Kinder beſorgen 
und das Schneiden geht bei einiger 0 ſchnell von ſtatten. An 
den Fäden läßt man ſie ſo lange trocknen, bis ſie beim Bewegen der 
erſteren ein raſſelndes Geräuſch a laſſen. Bewahrt man die ge⸗ 
trockneten Bohnen in Blechbüchſen oder Gläſern an einem trocknen 
Ort auf, dann ſchmecken ſie im Winter (vor dem Kochen eingeweicht) 
faſt jo gut, wie die friſchen Bohnen im Sommer. Andre Gemüſe 
ann man et dem Krauthobel in Blättchen oder Nudeln zerkleinern, 
welche Stücke ſich auf dem Herde leicht trocknen laſſen. Selbſtverſtändlich 
müſſen dieſe Gemüſe wenn von den unbrauchbaren Teilen, ſowie 
von Schmutz befreit werden. Nach dem rr findet das 
Trocknen auf Hürden oder Backblechen ſtatt. Man giebt auf dieſelben 
ſauberes Papier, auf welches das Gemüſe verteilt wird. a 
hat den Zweck, das Durchfallen des Gemüſes durch die Du en, 
ſowie das Eindringen etwa ſich Bildenden Roſtes zu verhindern, 
welcher leicht durch das Dämpfen entſteht. Nun wird das Gemüſe 
in den Herd geſchoben, der halb offen bleiben muß, damit der 99 5 
dampf entweichen kann. Die Hitze ſoll nur eine ſehr mäßige ſein 
und verurſacht ſie keine weſentlichen Mehrauslagen, da eine ſparſame 
Hausfrau die Wärme, die ſie zum kochen der Mahlzeiten braucht, 
noch zum trocknen des Gemüſes ausnützt. Wenn die Hitze keine zu 
ſtarke und der Dampfabzug ein guter war, ſo behalten die Gemüſe 
auch ihre Farbe. or allen Dingen verhindere man aber, daß die 
u dörrenden Gemüſe einen rauchigen Geſchmack annehmen können, 
ſonſt ſind ſie für immer ungenießbar. Auf oben angegebene Weiſe 
getrocknete Bohnen ißt Verfaſſer ſeit Jahren im Winter, ſie ſchmecken 
regelmäßig vorzüglich und namentlich viel beſſer als die in Stein⸗ 
kruͤgen oder Blechbüchſen eingemachten Bohnen. 


ſtellen kann. 


\ 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Cour ſe der Berliner Börfe 


Bremer Anleihe 1885. 


30½ —.— 
Hamburg. amort. Anl. 91 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 


37/0 — — 
Dukaten . Pr. Stück] 9.69 bz do. Staats⸗Rente. 3½ 106.90 
Sovereign Stück 20.38 0 eſſen⸗Naſſau 4 —.— 
20 Francs⸗Stücke .. pr. Stück 16.195 bz ecklenb. conſ. Anl. 86. 3¼ 102.100 
Gold⸗Dollarrs . pr. Stück —— do. do. 90—94. 3½ 102.60 bz 
Imperialss nn ie at Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 3½ —.— 

S pr. r. —.— — Hſnñ— — 

Engl. Banknoten ... 1 L. St. 20.3863 Ausländiſche 


Fonds und Staats⸗ Papiere. 


1 Banknoten pr. 100 & mus 
Bukareſter Stadtanl. 88.5 [100.206 


innländ. Ldoſe 


« | -— 


aliziſche Propinat.-Anl... 
Deutſche abe, Er len, 
7 0 talieniſche Rente .. - 70 b; 
eee eee, 10 fe l. 44009 
i i { o, sfr Hyp.-Obl... | —| 41. 
Dulce Reich anleihe.. - un Mailänder 45 ref. | — 1000 
do. do. a k 0. 0 — 
i Neuſchatel 10 Fr.⸗Loſe . — —— 
e ER Rune: 75 b Neudert Gelb 13. 1501. e 110000 
do. 17 99.90 B Rornegiice Ahe a A —.— 
e red, 9 . (ak 
Karmel, Schlee eis 1 ee Belt. Penne 25 105.00 0 
i s i " 0. apier⸗Rente 0 mi 
84 5 a) ta 805 a 7 5 i. a 4% 102.20 V 
U tadt⸗Anleihe. 4 —— oln. Bfandbr...... —.— 
N ne 892 kei 3½ 10130 B Röm. St.⸗Anl. 1 S. : zn 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ —— ‚do II.-VIII. .. 70 
Charlottenb. Stadt⸗Anl... 4 —— Rumänier fundiert... 5 102.25 bz 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 34], 102.008 do. amort. (4000)... 2 Ä zus 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891. 4 102.500 do. E - 1 
Dftpr. Provinz.⸗Oblig. 5 ½ —.— R = = RER 87.5053 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 —— bo ngl. und, nl. 80. 8 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . Bla 10100 15 Gold 1884 8 u. 4er. 5 100.008 
ee 6 3 10108 do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 103.906 
bo 4½ 11000 0 do. Soldani ftir. 94... 3½ 100.00 B 
dee cn do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 —— 
Sl do . 3¼% 104. 20bs do. Pol. Schg. 150-100. |4 | 98.256 
2 Landſchaftiich. Cent. 4 bo, Boben-Eredit gar.. 4½ 104.80 0 
Kur- u, Nenmärkiſche . 34½ 102.10 Schwed. Oyp.⸗Pfdbr. 78.4 06.60 0 
>21 do. do. neue 3½ —.— do. tädte» Pfdbr. 83 4 102.00 0 
JSſtpreußiſche 1% 100.600 Serbiſche Gold.... 45 85.90 bzG 
5 ommerjde .... 15 100.40 bz 7 PER 8 5 ER" 
8 genſche . . . EA he Ung. Goldrente 1000 .. .. 4 104.40 B 
I Sächſiſche ..... 4 104.00 do. „ de „8 100 4 104.40 U 
. Schleüſche Id. neue... 6 ½ 100 go h do Ir d 10000-100,. 4 109.8 
Weſtfäliſche .. 4104.30 3 do. Ornndentl⸗Oblig. ... 4 | 97.806 
I Weſtpreußiſche 1. I. 3½ 100.2005 do. Inveſt.⸗Anleihe .. . 4½ 104.75 bz 
annoverſch ........|4 105.106 
Kur- u. Nm. (Brdg.) . 4 104.90 Cos⸗ Papiere. 
— ſche. 4 104.906 
=] 4 104.906 
5 ich 4 104.900 
2 She % 0 80 
04.90 
8 5 f 4 104.700 
„Ho 4 104.906 
Badiſche St.» iſenb.⸗Anl. 4 104.106 
Bayeriſche Anleihe 4 [104.906 


— — 


Lübecker 50⸗Thlr⸗Loſe . 129.75 Halberſe⸗Blankenb g . 4 
Meining Präm.-Rfandbr..... 138.408 | Kübed-Vüchen, garant 4 102.60 0 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 22.80 0 Magdebg.⸗ Wittenberge... 397.60 B 
Oeſterr. Loſe von 1858. — udwigshafener gar. 4 —— 
do. do. von 1860. o. 75, 76 u. 78. 4 100.40 0 
do. do. von 1864 Mecklbg. Friedr. Franzb.. . 3½ 101.00 8 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864 Oberſchlef Lit B......... a, —.— 
do. do. Oſtpreußiſche Südbahn .. 4 104.00 
1 . St 2 31 —.— 
ngariſche Loſe Rs 8 NS —.— 
RE EN — Weimar⸗Geraer 2 15 RE 
Nypotheken⸗Certiſicate. Werrabahn 1890 35 1101256 


. 3½ —.— 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 100.80 Buſchtehrader Goldyr .... 4½ 100.50 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdb. 1 Te 31/,1103.60. 6 ur» Bodendader ....... BI 
do. do. V.. 31½ 100. % Eliſabeth⸗Weſtbahn 83. 4 103.50 53G 
do. do. IV.. 4 103.3006 Galiz. Carl⸗Ludwigs bahn. 4 100.75 b; 
ee Ac 4 101.10 bz 0 Gotthard 3½ 102.90 6 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —- „ Fcalieniſche Mittelmeer .. 4 | 96.508 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 3½ 101.80 bj © | Ital. Eiſb.⸗Obl v. St. gar ör 3 53.1056 
D. Hyp.⸗B.⸗Pföb. IV. V. VI. 5 100.60 G Kailer Ferd.⸗Nordbahn . |5 2 
50 4 103.00 0 Kaſchau⸗Oderberger 89 . 4 102.800 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.75 0 do. do. 91 Dee 
do. unk. b. 19004 102 90 do. do, Eilb 89.44 —— 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. .. 3½ 101.30 0 | König Wilhelm III. 404 —— 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr., 4 103.00 b; 3 Rudolfsbahn . 4 —.— 
do. unk. b. 19004 101.40 bz do. Salztammergut .. 4 103.50 0 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.20 en ftenerfrei .. 4 100.000 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 | —— do. d. ſte pfl. 44 —.— 
do. 40% Pfd. Em. VII. VIII. 4 10.90 bz Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 3 96.10 
Pr. B.⸗C.⸗Pfd. I. II. rz. 1105 116.00 G do, 1874 394.100 
do. III., V. u. VI. 5 107.750 do. 1885 3 92.60 04 
do. IV, rz. 115 4¼ 117.00 Uf G do. rn 3 | 9.706 
do. X. rz. 110 4½ 112.306 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. II. 5 117.100 
do. VII., VII. IX. 4 101.400 do. Gold 4 101.90 5 
do. XIII. unf. b. 19004 103.00 0 Oeſterr. Re H ER. 4 102.200 
do. XIV. unk. b. 1905 4 105.25 30] do. Nordweſtbahn. ... |5 111.600 
do. XI. 3½¼ 100.00 8 do d. Gold 5 115.10 bz 
bo. XV. unk. b. 1904 | 31/3 101.256 do. Lit. B. (Elbethal) 5 —.— 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-80 3½¼ 99.80 bh Naab⸗Oedenb. Gold⸗Obl.. 3 86.1063 
do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 103.20 bf Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. ör 4 80.10 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3¼ 100.60 bz Serb. Hypoth.⸗Obl. 4.5 —.— 
do. Communal-Obl...... 3½ 102.00 b 0 | do. do. B. . vb. 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 |101.7565 Süditalieniſche 10er u. der 3 85.30 0 
do. XV. XVIII 4 108.00 b Südsöſt.⸗B. Em) 070 373.106 
do. XV. unk. b. 1900. 4 103.00 b5 6 do. bligationen.. 5 109.30 b; 0 
Pr. Hyp.⸗V.⸗A.⸗G. Certif 4 100.250 Große ruſſ. Eiſenbahn 52 8 — > 
do. do 3½ 100.00 b5 © angorod-Dombr. ..... 4½ 108.90 B 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.00 0 oslow⸗Woroneſch h. 4101.75 b5 
o. unkündbar bis 1902 4 104.00 B 9 1889 4 4 [101.70 bz 
50 RENN . 3½ 100.00 B Kursk⸗Charkow⸗Afow . . 4 10140 
do. engen 37 99.806 Kurdt-stiew . . 4 101.90 bz 
Schlef. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.200 Mosko⸗Riäſan [ea 
do. unkündbar bis 1903 4 105.90 6 do. Smolensss . 45 104.60 bj 5 
D ROHR 3½ 100.00 B [Orel⸗Griaſt 1 101.10 b 
Stettin. Nat.⸗Hby.⸗C.⸗G. .. 4½ 109.80 0 Afäſan⸗Koslow 4 101.60 0 
do. do. 4 1102.10 Riäſ.⸗Uralst I St. 5 102.60 6 
Eiſenb.- Prior. et. u. Oblig, Seba . len 
enb.⸗Prior.⸗Act. u. * weitbabit ..... 102.40 b5 G 
men ̃ũ œ;; 
Altdamm⸗Colberg .. . 4 | , Wladikawfas . . 9 
Bergiſch⸗Märkiſche A B... 8½ 100.70 B Northern⸗Pac. I. 5. 1921.6 109.25 
Braunſchweigiſchee 4 —.— Anatoliſche 5 86.75 b30 
do. Landeseiſenb.. 3/½ —— Trausvaal Gold ga 5 101 306 
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